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betreffend die Enteignung der zum Bahnbau Schlettau-Schafſtedt-
Merſeburg erforderlichen Grundſtücke.

Jn Söochen, betreffend die Enteignung der zum Bahnbau Schlettau Schafſtedt Merſeburg in
der Gemarkung Schafſtedt erforderlichen Grundſtücke iſt Seitens der Königlichen Eiſenbahn Direc-
tion zu Erfurt der Antrag auf Einleitung des Verfahrens wegen Feſtſtellung der Entſchädigung
auf Grund der S 24 u. ff. des Geſetzes über die Enteignung von Grundeigenthum vom
11. Juni 1874 geſtellt werden.

Dem Verfahren unterliegen folgende Grundſtückstheile:

A. Der Entziehung des Grundeigenthums.
1. Von dem im Grundbuche von Schafſtedt Band XI Artikel 480 eingetragenen, dem Guts

beſitzer Albert Banſe zu Schafſtedt gehörigen Grundſtücke Gemarkung Schafſtedt Karten-
Der Parzelle 18017, Acker, das Trennſtück Parzelle zu 259 16 etc. von 3 ar 30 qm

röße;
2. Von dem im Grundbuche von Schafſtedt Band XI Artikel 480 eingetragenen, demſelben

Eigenthümer gehörigen Grundſtücke Gemarkung Schafſt dt Kartenblatt 5 Parzelle 17917
Acker, das Trennſtück Parzelle zu 259 16 etc. von 1 ar 48 qm Größe;

3. Von dem im Grundbuche von Schafſtedt Band XI Artikel 480 eingetragenen, demſelben
Eigenthümer gehörigen Grundſtücke Gemarkurg Schafſtedt Kartenblat 5 Parzelle 178117,
Acker, das Trennſtück Parzelle zu 259 16 etc. von 1 ar 53 qm Größe;

4, Von dem im Grundbuche von Schoſſtedt Band III Artikel 138 eingetragenen dem
Oeconom Franz Albert Banſe zu Schafſtedt gehörigen Grundſtücke Gemarkung Schaf
ſtedt Kartenblatt 3 Parzelle 143 12, Acker, das Trennſtück Parzelle zu 239 12 etc. von
4 ar 58 qm Größe;

5. Von dem im Grundbuche Schafſſtedt Band III Artikel 138 eingetragenen, demſelben Eigen-
thümer gehörigen Grundſtücke Gemarkung Schafſtedt Kartenblatt 3 Parzelle 143 12, Acker,
das Trennſtück Parzelle zu 239 12 etc. von 4 ar 9 qm Größe;

6. Von dem im Grundbuche von Schafſtedt Band III Artikel 138 eingetragenen, demſelben
Eigenthümer gehörigen Grundſtücke Gemarkung Schafſtedt Kartenblatt 3 Parzelle 140 12,
Acker, das Trennſtück Parzelle zu 239 12 etc. von 9 ar 10 qm Größe
Von dem im Grundbuche von Schafſtedt Band VII Artikel 329 eingetragenen, dem Johann
Chriſtian Bonſe zu Schafſtedt gehörigen Grundſtücke Gemarkung Schafſtedt Kartenblatt
5 Parzelle 176.16, Acker, das Trennſtück Parzelle zu 259 16 etc. von 1 ar 9 qm Größe
Von dem im Grundbuche von Schafſtedt Band VII Artikel 329 eingetragenen, demſelben
Eigenthümer gehörigen Grundſtücke Gemarkung Schaſſtedt Kartenblatt 5 Parzelle 177/16,
Acker, das Trennſtück Parzelle zu 259/16 etc. von 1 ar 46 qm Größe;

9, Von dem im Grundbuche von Schafſtedt Band VII Artikel 329 eingetragenen, demſelben
Eigenthümer gehörigen Grundſtücke Gemarkung Schafſtedt Kartenblatt 5 Parzelle 96 16,
Acker, das Trennſtück Parzelle zu 259 16 etc. von 2 ar 66 qm Größe

10, Von dem im Grundbuche von Schafſtedt Band III Artikel 147 eigetragenen, dem Johann
Chriſtian Banſe und deſſen Ehefrau, Johanne, Louiſe geb. Fiſcher zu Schaſſtedt gehörigen
Grundſtücke Gemarkung Schafſtedt Kartenblatt 3 Parzelle 145 12, Acker, das Trennſtück
Parzelle zu 239 12 c. von 54 ar 70 qm Größe;

11. Von dem im Grundbuche von Schafſtedt Band I Artikel 27 eingetragenen, der verehe-
lichten Seilermeiſter Erfurt, Emilie geb. Pätzold zu Schafſtedt gehörigen Grundſtücke
Gemarkung Schaſſtedt Kartenblatt 5 Parzelle 11367, Acker, das Trennſtück Parzelle zu
27166 etc,, von 2 ar 30 qm Größe;

12. Von dem in Grundbuche von Schafſtedt Band XII Artikel 505 eingetragenen, der ver
ehelichten Landwirth Fuß, Henriette geb. Lindner zu Schafſtedt gehörigen Grundſtücke Ge-
markung Schaſſtedt, Kartenblatt 5 Parzelle 17515, Acker, das Trenwſtück Parzelle zu
25916 ete, von 1 ar 84 qm Größe;

13. Von dem im Grundbuche von Schaſſtedt Band XII Artikel 505 eingetragenen, derſelben
Eigenthümerin gehörigen Grundſtücke, Gemarkung Schafſtedt Kartenblatt 5 Parzelle 174 15,
Acker, das Trennſtück Parzelle zu 259 16 etc. von 2 ar 64 qm, Größe

14. Von dem im Grundbuche von Schafſtedt Band IX Artikel 397 eingetragenen, dem Arbeiter
Johann Friedrich Hermann und deſſen Ehefrau, Beate geb. Rülemann zu Schafſfedt ge
hörigen Grundſtücke Gemarkung Schafſtedt Kartenblatt 5 Parzelle 94 14, Acker, das
Trennſtück Parzelle zu 242 14 etc. von 2 ar 78 qm Größe;

15. Von dem im Grundbuche von Schafſtedt Band VIII Artikel 391 eingetragenen, den
ſelben Eigenthümern gehörigen Grundſtücke Gemarkung Schafſtedt Kartenblatt 5 Parzelle
12514, Acker, das Trennſtück Parzelle zu 242 14 etc. von 1 ar 99 qm Größe;

16. Von dem im Grundbuche von Gräfendorf Band XII Artikel 482 eingetragenen, dem
Gutsbeſitzer Ernſt Wilhelm Kurt Hochheim zu Gr. Gräfendorf gehörigen Grundſtücke
Gemarkung Schaſſtedt Kartenblatt 5 Parzelle 11266, Acker, das Trennſtück Parzelle zu
27166 etc. von 12 ar 26 qm Größe;

17. Von dem im Grundbuche von Gr.-Gräfendorf Band V Artikel 80 eingetragenen, demſelben
Eigenthümer gehörigen Grundſtücke Gemarkung Schafſtedt Kartenblatt 5 Parzelle 10563,
Acker, das Trennſtück Parzelle zu 27063 etc. von 5 ar 36 qm Größe;

18. Von dem im Grundbuche von Gr.-Gräfendorf Band V Arnkel 80 eingetragenen, dem-
ſelben Eigenthümer gehörigen Grundſtücke Gemarkung Schafſtedt Kartenblatt 5 Parzelle
10463 I, Acker, das Trennſtück Parzelle zu 27063 etc. von 4 ar 70 qm Größe;

19. Von dem im Grundbuche von Schafſtedt Band II Artikel 482 eingetragenen, demſelben
Eigenthümer gehörigen Grundſtücke Gemarkung Schafſtedt Kartenblatt 5 Parzelle 62,
Acker, das Trennſtück Parzelle zu 27063 etc. von 4 ar 62 qm Größe

20. Von dem im Grundbuche von Schafſtedt Band II Artikel 101 eingetragenen, der ver
ehelichten Landwirth Wilhelm Hofmann, Emilie Pauline geb. Schröder, verw. Weißmann
zu Schafſtedt gehörigen Grundſtücke Kartenblatt 5 Parzelle 1832, Acker, das Trennſtück
Parzelle zu 26321 von 2 ar 57 qm Größe;

21. Von dem im Grundbuche von Scyafſtedt Band II Artikel 101 eingetragenen, derſelben
Eigenthümerin gehörigen Grundſtücke Gemarkung Schafſtedt Kartenblatt 5 Parzelle zu
18221, Acker, das Trennſtück Parzelle zu 263 21 von 1 ar 46 qm Größe;

22, Von dem im Grundbuche von Schafſtedt Band II Artikel 101 eingetragenen, derſelben
Eigenthümerin gehörigen Grundſtücke Gemarkung Schafſtedt Kartenblatt 5 Parzelle 18221,
Acker, dos Trennſtück Parzelle zu 26321 von 1 ar 46 qm Größe;

23. Von dem im Grundbuche von Schafſtedt Band R Artikel 419 eingetragenen, dem Schuh
machermeiſter Friedrich Meier und deſſen Ehefrau Clara geb. Müller zu Schafſtedt ge
hörigen Grundſtücke Gemarkung Schafſtedt Kartenblatt 5 Parzelle 119169, Acker, das
Trennſtück zu Parzelle 276/69 von 3 ar 11 qm Größe;

24. Von dem im Grundbuche von Schaſſtedt Band Il Artikel 43 eingetragenen, dem Fleiſcher
meiſter Franz Seydel zu Gr.-Gräfendorf gehörigen Grundſtücke Gemarkung Schafſtedt
Kartenblatt 5 Parzelle 12069, Acker, das Trennſtück Parzelle zu 27669 von 2 ar
57 qm Größe.
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Jnſertionsgebühr: Für die Sgeſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg. ſür Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend
höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Ablagerung von Mutterboden.
1. Von dem unter A 1 näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 258 17

von 28 qm und Parzelle von 257117 von 29 qm Größe;
2. Von dem unter A 2 näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 256 17

von 18 qm und Parzelle von 25517 von 18 qm Größe;
3. Von dem unter A 3 näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 25417

von 17 qm Größe;
Von dem unter A A näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 235112
von 5 qm und Parzelle von 23412 von 30 qm Größe;

Von dem unter A 5 näher bezeichneten Grundſtücke das Trennſtück Parzelle von 236 12
von 15 qm Größe
Von dem unter A S näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtüäcke Parzelle von 233 12
von 18 qm und Parzelle von 23212 von 35 qm Größe

7. Von dem unter A 7 näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 252 16
von 11 qm und Parzelle von 25116 von 12 qm Größe:

8. Von dem unter A 8 näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 250 16
von 16 qm und Parzelle von 249 16 von 17 qm Größe;

9. Von dem unter A 9 näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 24716

von 32 qm und Parzelle von 248[16 von 32 qm Größe; t
10, Von dem inter A 10 näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 238 12

von 1 ar 70 qm und Parzelle von 237 12 von 1 ar 87 qm Größe
11. Von dem unter A 11 näher bezeichneten Grundſtück das Trennſtück Parzelle von 27367

von 23 qm Größe;
12. Von dem unter A 12 näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 246 15

von 23 qm und Parzelle von 245 15 von 23 qm Größe;
13, Von dem unter A 13 näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 244 15

von 28 qm und Parzelle von 243 15 von 28 qm Größe
14. Von dem unter A 14 näher bezeichneten Grundſtücke das Trennſtück Parzelle von 237 14

von 22 qm Größe
15, Von dem unter A 15 näher bezeichneten Grundſtücke die Trennſtücke Parzelle von 24114

von 24 qm und von 240 14 von 23 qm Größe
16. Von dem unter A 16 näher bezeichneten Grundſtücke das Trennſtück Parzelle von 272 66

von 1 ar 18 qm Größe
17. Von dem unter A 17 näher bezeichneten Grundſtücke das Trennſtück Parzelle von 269163

von 58 qm Größe
18. Von dem unter A 18 näher bezeichneten Grundſtücke das Trennſtück Parzelle von 268163

von 53 qm Größe;
19. Von dem unter A 19 näher bezeichneten Grundſtücke das Trennſtück Parzelle von 267162

von 51 qm Größe;
20. Von dem unter A 20 näher bezeichneten Grundſtücke das Trennſtück Parzelle von 26221

von 24 qm Größe;
21. Von dem unter A 21 näher bezeichneten Grundſtücke das Trennſtück Parzelle von 26121

von 17 qm Größe;
22. Von dem unter A 22 näher bezeichneten Grundſtücke das Trennſtück Parzelle von 260 61

von 16 qm Größe;
23. Von dem unter A 23 näher bezeichneten Grundſtücke das Trennſtück Parzelle von 274169

von 31 qm Größe;
24, Von dem unter A 24 näher bezeichneten Grundſtücke das Trennſtück Parzelle von 275 69

von 27 qm, Größe.
Von dem Herrn Regierungs- Präſidenten zum Kommiſſar für dieſes Verfahren ernannt, habe

zur Abſchätzung der vorbezeichneten Flächen und zur Verhandlung mit den Betheiligten
ermin auf

Mittwoch, den 6. Mai d. Js., Mittags 12 Uhr
im Gaſthofe zu Schafſtedt anberaumt, und fordere alle zur Sache Betheiligten hierdurch
auf, ihre Rechte in dieſem Termine wahrzunehmen.

Dieſe Aufforderung ergeht unter der Verwarnung, daß beim Ausbleiben der Betheiligten ohne
deren Zuthun die Entſchädigung feſtgeſtellt und wegen Auszahlung oder Hinterlegung derſelben das

Erforderliche verfügt werden wird. [1073Merſeburg, den 28. April 1896.
Der Kommiſſar des Königlichen Regierungs-Präfidenten.

von Bötticher, Regierungs Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Die Straße Amtshäuſer hier iſt wegen Umpflaſterung derſelben von Montag den

4. Mai d. Js. ab auf eireca 3 Wochen für Fuhrwerk und Reiter geſperrt.
Der Verkehr wird hiermit durch die Meuſchauerſtragßze verwieſen. [1699
Merſeburg den 30. April 1896. Die PolizeiVerwaltung.
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Bekanntmachung.
Behufs Pflaſterung des Communicationsweges von Witzſchersdorf über

Kötſchau nach dem Bahnhofe wird die bezeichnete Wegeſtrecke bis auf Weiteres geſperrt
und die Paſſage für Fuhrwerk über Schladebach gewieſen. [1669

Altranſtädt, den 30. April 1896. Der Amtsvorſteher.
verſicherungsgeſetze veröffentlicht und. Daß eine
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Merſeburg, den 2. Mai 1896.

Die Arbeiterverſicherung.
Jn einer Anzahl von Blättern wird ſtets von

neuem darauf gedrängt, daß die Reviſion
der Arbeiterverſicherungsgeſetze, die ja ſchon mit
der Krankenverſicherungsnovelle ihren Anfang
genommen hat, eifrig fortgeſetzt und ſo gefördert
werde, daß bald eine Vorlage an die geſetz
gebenden Factoren des Reichs gelange. Wir
meinen, daß es durchaus nicht ſolche Eile mit
dieſer Reviſion hat. Bisher hat man ſtets ge
ſehen, daß damit Erweiterungen der den Arbeit-
gebern obliegenden Laſten verbunden ſind. Das
konnte ſowohl an der Krankenverſicherungsnovelle
bemerkt werden, welche am 1. Januar 1893 in
Kraft getreten iſt, als auch an den Entwürfen,
welche bisher bezüglich der Reviſion der Unfall-

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Umgeſtaltung der Jnvaliditäts- und Altersver
ſicherung eine ähnliche Wirkung im Gefolge
haben würde, darf als zweifellos vorausgeſetzt
werden. Jedesmal, wenn die doch lediglich zum
Vortheile der Arbeiter geſchaffenen Verſicherungs
geſetze eine Aenderung erfahren ſollen, ſollen
weitere Wünſche der letzteren zur Berück-
ſichtigung gelangen. Einzelne kann man ja
wohl als berechtigt anerkennen, bei der Erfüllung
dieſer bleibt es aber bekanntlich niemals und ſo
entſtehen denn aus jeder Reviſionsarbeit auf
dem Verſicherungsgebiete ſchwere Verpflichtungen
für die Arbeitgeber. Man darf nun doch dabei
nicht vergeſſen, daß an ſich ſchon, namentlich bei
der Un'allverſicherung, eine jährliche Steigerung
der Laſten zu bemerken iſt. Die Arbeiter ſind
zudem durch die bisherigen Geſetze recht reichlich
mit Wohlthaten überhäuft.
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Es liegt alſo nicht die mindeſte Ver-
anlaſſung vor, immer von neuem auf eine
Beſchleunigung der Reviſion der Unfall ſowie
Jnvaliditäts und Altersverſicherung hinzu-
drängen, und zwar umſoweniger, als der von
beachtenswerthen Seiten kundgegebene Plan der
Vereinfachung der Verſicherung durch Zuſammen
legung zweier Verſicherungszweige doch nicht in
kurzer Zeit auf ſeine Zweckmäßigkeit geprüft
werden kann. Wenn dieſer Plan zur Folge
hätte, daß die Verwaltung verbilligt würde, ſo
würde er, wenn er ſonſt keine Unzuträglichkeiten
mit ſich brächte, freudig zu begrüßen ſein. Jede
Verringerung der Verſicherungslaſten wird dank
bar entgegengenommen werden. Man ſollte ſich
jedoch nicht damit begnügen. Es wäre vielmehr
wohl zu überlegen, ob nicht auch auf anderem
Wege die Beiträge etwas ermäßigt werden
könnten.

Bekanntlich hat man im Reichstage vorge-
ſchlagen, die Vermögensbeſtände der Jnvaliditäts
und Aitersverſicherungsanſtalten zur Einführung
der Wittwen und Waiſenverſicherung
zu verwenden. Das iſt natürlich, abgeſehen von
der Frage nach der Zweckmäßigkeit der Erweiterung
der Verſicherung ſelbſt, ein völlig verkehrter
Gedanke. Jedoch die Beſtände, welche recht
viele Verſicherungsanſtalten über den Kapital-
werth der auf ſie entfallenden Rentenantheile
hinaus angeſammelt haben und die ſich bei
einzelnen auf über 20 Millionen belaufen, legen
doch den Gedanken nahe, ob denn für die in
dem Bezirke dieſer Anſtalt die Beiträge auf-
bringenden Perſonen nicht eine Erleichterung
durch Ermäßigung der Wochenbeiträge
zu ſchaffen wäre. Die Anſtalten ſelbſt könnten
die Sache in die Hand nehmen. Jm Geſetze iſt
ihnen die Befugniß eingeräumt, die Beiträge
auch anders zu normiren, als das Geſetz ſie
vorſchreibt. Das war vielleicht nur nach der
Seite der Erhöhung gemeint. Nachdem ſich
jedoch gezeigt hat, daß die Wochenbeiträge weit
mehr aufbringen, als zur Erfüllung der geſetz
lichen Verpflichtungen nöthig iſt, wird auch der
entgegenſetzte Weg eingeſchlagen werden können.
An einem ſolchen Verfahren werden ſich ja nicht
alle Anſtalten betheiligen können, weil vereinzelte
ſich in ſchlechten Finanzverhältniſſen befinden,
alle diejenigen jedoch, bei denen die Vermögens
verhältniſſe gute ſind, ſollten einen ſolchen Schritt
einmal in Erwägung ziehen. Damit würde der
allgemeinen Stimmung beſſer Rechnung getragen,
als durch die Rufe nach Beſchleunigung der
Reviſion der Arbeiterverſicherungsgeſetzgebung.

Deutſcher Reichstag.
81. Sitzung vom 1. Mai.

Bei der Fortſetzung der Berathung des Börſen-
geſetzes und zwar der Frage des Verbots des Termin
handels für Getreide trat als erſter Reduer der Social
demokrat Schoenlank ſehr warm für den Terminhandel
ein, von deſſen Beibehaltung ſeine Partei ihre Stellun
nahme zu dem ganzen Geſetze abhängig mache. Der
Centrum sabgeordnete Bachem erklärte, daß ſeine poli
tiſchen Freunde, nachdem ſie anfangs getheilter Meinung
geweſen, jetzt ühereinftimmend zu der Ueberzeugung gelangt
wären, daß die Schäden des Terminhandels defſen Vor
theile weit überwiegen und daß der Terminhandel deshalb
zu verbieten ſei. Staatsſecretär Rot he meint, der Vor-
redner ſehe zu ſchwarz. Graf Kanitz und beſonders
Herr v. Bennigſen ſprechen fich in ſachgemäßer Weiſe
für ein Verbot des Terminhandels aus. Darauf gelangt
ein Schlußantrag zur Annahme. Der Antrag Fuchs
Schwarze, den Terminhandel in GSetreide zu verbieten,
wird mit 200 gegen nur 39 Stimmen angenommen. Die
Debatte über die folgenden Paragraphen des Geſetzes war
eine kurze, der Reſt des Geſetzes wurde durchweg in der
gegen die Regierungkvorlage verſchärften Commiſfions
faſſung angenommen.

Sonnabend: Jnterpellgtion Meyer betreffend Con
vertirungsfragen.

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Der Kaiſer und die
Kaiſerin begaben ſich am Freitag Vormittag
mittels Sonderzuges von Potsdam nach Ber
lin, fuhren hier nach dem kgl. Schloſſe und be
ſtiegen an der Terraſſe den dort bereitliegenden
Dampfer, der ſie nach Treptow brachte. Nach
mittags erfolgte die Rückkehr. Die Kaiſerin
wird auch in dieſem Sommer mit ihren jüngſten
Kindern auf Wilhelmshöhe einige Wochen
zubringen.

Zwei Geſetzentwürfe ſind dem Bundes
rath zugegangen, von denen der eine die
Wehrpflicht in den Schutzgebieten regelt und
der andere die über die Schutztruppen er
laſſenen Geſetze abändert. Der letztere beſeitigt
das Nebeneinanderbeſtehen der militäriſchen und
civilen Jnſtanzen ſowohl an der Centralſtelle,
wie in den Colonien,

Jn einigen Zeitungen wird bei Beſprechung
der Reichstagsverhandlungen über die Einführung
des Maximalarbeitstages im Bäcker
gewerbe dem Handelsminiſter Freiherrn von
Berlepſch vorgeworfen, daß ſich in ſeinen Aus-
führungen folgender Widerſpruch finde: Einerſeits
ſei von ihm die Anſicht vertreten, daß der Bundes
rath bei Erlaß der Beſtimmungen über den
Betrieb von Bäckereien und Conditoreien zweifel
los innerhalb ſeiner Zuſtändigkeit gehandelt habe;
andererſeits habe er die Beſchränkung der Arbeits
zeit der Handlungsgehilfen im Wege einer
Bundesrathsverordnung für unzuläſſig erklärt,
vielmehr ſür dieſen Fall ein geſetzgeberiſches
Vorgehen in Ausſicht geſtellt, obgleich es ſich
doch ſowohl im Bäckergewerbe, als auch im
Handelsgewerbe um die Beſchränkungübermäßiger,
die Geſundheit ſchädigender Arbeitszeiten, alſo
um völlig gleichartige Maßregeln handle. Dieſe

Sonutag, den 3. Mai.
Kritik der Ausführungen des Handelsminiſters waren diesmal als Redner nicht aufgetreten.
beruht auf Unkenntniß der geſetzlichen Be-
ſtimmungen. Die Vorſchriften des Bundesraths
über die Arbeitszeit in Bäckereien und Condito
reien gründen ſich auf den S 120e, Abſatz 3,
der Gewerbeordnung, der dem Bundesrath die
Befugniß verleiht, für ſolche Gewerbe, in denen
durch übermäßige Dauer der täglichen Arbeitszeit
die Geſundheit der Arbeiter geſährdet wird,
Dauer, Beginn und Ende der zuläſſigen täglichen
Arbeitszeit und der zu gewährenden Pauſen vor
zuſchreiben. Dieſer S 120e findet aber laut
8 154 der Gewerbeordnung auf Gehilfen und
Lehrlinge in Handelsgeſchäften keine Anwendung.
Will man alſo die Arbeitszeit der Handlunge
gehilfen und -lehrlinge beſchränken, ſo kann dies
nicht, wie im Bäckergewerbe, durch Beſtimmungen
des Bundesraths geſchehen, ſondern nur im Wege
dor Geſetzgebung, d, h. mit Zuſtimmung des
Reichstags.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine
Verfügung des Reichskanzlers wegen Ausübung
der Strafgerichtsbarkeit in der Disciplinar-
gewalt gegenüber den Eingeborenen in den
deutſchen Schutzgebieten von Oſtafrika, Kamerun
und Togo. Beſonders für die Vollſtreckung der
Prügelſtrafe, die ja bei den Eingeborenen nun
einmal unumgänglich iſt werden ſehr eingehende
Beſtimmungen getroffen, ſowohl bezüglich der
Strafwerkzeuge als auch bezüglich der Perſonen,
die die Strafe verwirkt haben. Bei den Straf-
verhandlungen ſind angeſehene Eingeborene hinzu-
zuziehen. Die Verhängung des Todesſtrafe ſteht
einzig dem Gouverneur zu. Ueber die Straf-
ſachen iſt ein genau vorgeſchriebene Strafbuch
zu führen.

Zur Arbeiterbewegung. Die Ar
beitgeber in Berlin ſchließen ſich angeſichts
der drohenden Haltung der Socialdemokratie
immer mehr zuſammen. So ſind die Jnhaber
der größten elektrotechniſchen Fabriken dem Ver
bande Berliner Metallinduſtrieller beigetreten,
der ſich vor längeren Jahren zum Schutze gegen
die unberechtigten Forderungen der Arbeiter ge
bildet hat. Gleichzeitig haben die elektrotech
niſchen Fabriken die Lohnforderung der Arbeiter
abgelehnt. Jn Chemnitz in Sachſen hat ſich
ein Verband der Arbeitgeber der geſammten
Textilbranche mit einem großen Kapitalfonds zu
dem Zwecke gebildet, um etwaigen Arbeitsein
ſtellungen, mit denen die Textilinduſtrie unauf
hörlig bedroht wird, ſofort wirkſam entgegen
treten zu können. Beendet iſt der Streik
der Stuttgarter Bauarbeiter, da beide
Parteien Zugeſtändniſſe machten. Am Montag
wird die Arbeit wieder aufgenommen,

Oeſterreich-Ungarn. Der Vollzugs aus
ſchuß des antiſemetiſchen Gemeinderathelubs be
ſchloß den Abgeordneten Prof. Schleſin ger
zum Bürgermeiſter, als erſten Vicebürgermeiſter
Dr Lueger und als zweiten Vicebürgermeiſter
Buchhändler Strohbach vorzuſchlagen. Damit
ſind die antiſemitiſchen Deutſchnationalen aus
dem Präſidium des Gemeinderaths ausgeſchloſſen.

Budapeſt prangt bis in die ärmlichſten
Viertel hinein für die Eröffnung der mit der
Tauſendjahrfeier verbundenen Ausſtellung
im Feſtſchmuck. Königin Eliſabeth iſt bereits in
der Stadt eingetroffen. Gerüchte über den
Rücktritt des Statthalters von Nieder
Oeſterreich, des Grafen Kielmannsegg, ſind
unbegründet,

Frankreich. Das neue Cabinet Meline
hat den erſten Angriff der ſocialiſtiſchradikalen
Partei ein der Deputirtenkammer glücklich ab
geſchlogen und ſich durch ſeine Regierungs
Erklärung die Sympathie der gemäßigten Kreiſe
der Kammer erworben. Allzuhoch darf man
dieſen Erfolg nicht werthen, da die Gegner
Meline's außerhalb des Cabinets, in der Preſſe
und durch Flugſchriften alles aufbieten, um dem
unbequemen Miniſterpräſidenten das Leben ſo
ſauer wie möglich zu machen und ſeinen Sturz
ſo ſchnell wie möglich herbeizuführen.

Großbritannien. Bei den zum Tode ver
urtheilten Mitgliedern des ſogen. Reformcomités,
deren Begnadigung aber durch Präſidenten
Krüger ausgeſprochen wurde, ſind Depeſchen
gefunden worden, die es zur Evidenz beweiſen,
daß ſowohl der brave Premierminiſter des Cap
lands, Cecil Rhodes, als auch die Chartered-
Company ſelbſt mit Jameſon und ſeinen Frei
beutern unter einer Decke ſteckten. Selbſt die
engliſchen Blätter ſehen ſich jetzt zum Ein
geſtändniß dieſer von ihnen bisher ſo hart
näckig geleugneten Thatſache genöthigt, verlangen
nun aber auch die Beſtrafung des wirklich

der nicht Jameſon, ſondern Rhodes
heißt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Budgeteom miſſion des Abgeordnetenhauſes

hat der Erhöhung des Betriebscapitals der
Centralgenoſſenſchaftskaſſe zugeſtimmt.

S khhkoDie Maifeier.
Der 1. Mai iſt im Deutſchen Reiche

im Allgemeinen ſehr ſtill verlaufen. Jn Berlin
wurde faſt nirgends gefeiert; in allen größeren
Fabriken und Etabliſſements war faſt Keiner der
Arbeit ferngeblieben. Jn den Brauereien war

die ringfreien ausgenommen von einer
Maifeier nichts zu ſpüren. Auch auf den Bauten,
wo ſich die Maurer dem Streik nicht angeſchloſſen
haben, wurde rüſtig fortgearbeitet. Die 22 De-
monſtrationsverſammlungen waren nicht ſtärker
beſucht als im Vorjahr. Reichstagsabgeordnete

Neben der Bedeutung des 1. Mai als Arbeiter
feiertag wurde von den Rednern insbeſondere
das Vorgehen der Herrenconfectionäre, der Achr-
uhr-Ladenſchluß und das Verhalten der bürger-
lichen Parteien gegen den Bäckerſchutz als Thema
gewählt; auch an Hinweiſen auf die Er-
öffnung der Gewerbdeausſtellung fehlte es
nicht. Die meiſten Verſammlungen ver
liefen völlig ruhig. Trotz der Warnung der
Gewerkſchaftscommiſſion ließ es ſich ein großer
Theil der feiernden Arbeiter nicht nehmen, den
Eröffnungsfeſerlichkeiten der Ausſtellung zuzu-
ſchauen. Einzelne Gewerkſchaſten veranſtalteten
Ausflüge in die Umgegend. Auch in anderen
deutſchen Städten ging die ſocialiſtiſche Maifeier,
wenn überhaupt von einer ſolchen zu reden,
ruhig von Statten Umzüge waren verboten.

Jn Oeſterreich- Ungarn fanden Umzüge
ſtatt in den verſchiedenſten Städten überall
aber befleißigte man ſich größter Mäßigung und
Ruhe. Die Wiener Blätter hatten ihren Arbeitern
auf deren Wunſch den Tag freigegeben. Aus
Frankreich liegen Meldungen über die Maifeier
von Belang nicht vor. Jn Paris herrſchte,
wie gewöhnlich, großer Trubel. Dagegen iſt es
in Jtalien ohne blutige Köpfe nicht abgegangen

bekanntlich nichts Neues. Beſonders in
Mailand geriethen die MaiFeiernden mit der
Gendarmerie ſcharf zuſammen.

Der Schah von Perſien ermordet.
Zu Teheran wurde am 1. Mai auf den

Schah von Perſien ein Mordanſchlag verübt.
Der Schah erhielt eine Schußwunde, der er
alsbald erlegen iſt. Der hinzugezogene deutſche

Geſandtſchaftsarzt Müller konnte nur noch ben
Tod feſtſtellen.

Naßir-ed-din wurde im Jahre 1831 geboren
und trat 1848 die Regierung Perſiens an. Schon
1852 wurde ein Mordanſall auf ihn gemacht,
der von den Anhängern einer fanatiſchen Secte,
den Babis, ausging, deren Führer der Schah hatte
hinrichten laſſen. Der Schah hat Europa dreimal
beſucht, angeblich um durch Studium europäiſcher
Einrichtungen den Zuſtand ſeines Landes zu ver
beſſern. Es geſchah in dieſer Beziehung aber
ſehr wenig. Jmmerhin iſt anzuerkennen, daß
der Schah Religionsfreiheit für ſeine Unterthanen
proclamirte und die Europäer in ſeinem Lande
begünſtigte. Der Schah war ein Mann von
höherer orientaliſcher Bildung und hat ſich auch
als Dichter und Schriftſteller bethätigt.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 1. Mai. Bei dem hieſigen all-

gemeinen Conſumverein ſollen große Unregel-
mäßigkeiten aufgedeckt worden ſein. Die
„Geraer Zeitung“ weiß von einem Fehlbetrag
von 31000 Mk. in der Kaffe und von falſchen
Dividendenzahlungen zu berichten.

f Naumburg, 30. April. Der Magiſtrat
hatte beantragt, zum Völkerſchlacht-Denk-
mal bei Leipzig 50 M. zu bewilligen. Die
Stadtverordneten haben aber dieſen Antrag in
der letzten StadtverordnetenSitzung abgelehnt.

t Halberſtadt, 1. Mai. Der langjährige
Vorſitzende des Vereins ehemaliger Seydlitz
Küraſſiere in Halberſtadt, Wachtmeiſter a. D.
Katſer, iſt zu einem der Denkmalwärter
bei dem Katſerdenkmal auf dem Kyffhäuſer
gewählt. Er erhält Wohnung auf dem Kuyff-
häuſer und tritt ſeinen Poſten am 2, Mai
d. J. an.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheirungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 2. Mai 1896,
Jn dem benachbarten Weißenfels traten

am Donnerſtag in einem Concert zwei Herren
auf, welche auch in Merſeburg wohl bekannt ſind.
Der eine derſelben, der Tenoriſt Herr Otto
Börner, war hier mehrere Jahre als Lehrer
thätig und hat ſich bekanntlich vor einiger Zeit
der Bühne gewidmet, Der andere Herr hat
ſeinen Wohnſitz in unſern Mauern, nämlich Herr
Pianiſt Willy Straube. Beide Künſtler ernte
ten wegen ihrer gediegenen Leiſtungen großen
Beifall. Von Herrn Straube rühmen die
Weißenfelſer Blätter namentlich die meiſterhaſte
Technik des Spiels ſowie das Feuer und die
geſchmackvolle Abtönung des Vortrages. Wir
würden uns freuen, die beiden Künſtler auch
einmal in unſerm Merſeburg hören zu können,
h. Der Vortrags abend welchen der hieſige

preußiſche Beamtenverein am Donnerſtag
in der „Reichskrone“ veranſtaltete, wurde von
dem Herrn Vorſitzenden mit einigen geſchäftlichen
Mittheilungen eröffnet. Sodann hielt Herr
Regierungs und Forſtrath von Wangelin
einen Vortrag „Ueber den Kuckuck in
Natur, Sage und Dichtung.“ Der Herr
Vortragende erläuterte zunächſt die wiſſenſchaft
liche Claſſificirung und Eintheilung der Kuckucke
arten und ging hierauf ausführlicher auf unſeren
einheimiſchen, den europäiſchen Kuckuck ein. Der
ſelbe kommt vom Polarkreiſe bis zum Wende-
kreiſe und oſtwärte b's China vor. Seine
Ankunftszeit bei uns iſt Anfang bis Ende April
und zwar kommt er einzeln und bei Nacht.
Schon im Sommer verläßt er uns wieder, um
ſeinen Winteraufenthalt im Jnnern Afrikas auf

zuſuchen. Die jüngeren Kuckucke bleiben aber oft
noch länger hier. Der bekannte Kuckucksruf
rührt vom Männchen her, die Stimme des
Weibchens klingt bedeutend abweichend, ſo daß
man beide nicht für dieſelbe Vogelgattung halten
möchte. Der Kuckuck iſt ein ſehr ſcheuer Vogel,
deshalb hält er ſich gern in Verſtecken auf und
läßt in der Zeit bis ungefähr Johanni ſeinen
Ruf meiſt in der Dämmerung und bei Nacht er-
ſchallen. Seine Nahrung beſteht im Weſentlichen
aus Jnſecten. Er iſt der einzige Vogel, welcher
die Proceſſionsraupe frißt, die von allen anderen
Vögeln wegen ihrer giſtigen Haare verſchmäht
wird. Des Wunderbarſte am Kuckuck iſt ſeine
Fortpflanzungsweiſe, Es iſt Thatſache, daß der
Kuckuck ſeine Eier in fremde Neſter legt, die
Eier nicht ausbrütet und die Sorge für ſeine
Jungen den jeweiligen Pflegeeltern überläßt.
Ab und zu heißt es allerdings, man habe
brütende Kuckucke gefunden, aber dergleichen
kommt nicht vor. Jeder brütende Vogel hat
einen Brutfleck, der Kuckuck jedoch hat keinen
Von den Vogelarten nützt der Kuckuck für ſeine.
Zwecke beſonders diejenigen Vögel aus, deren
Eier der Größe ſeiner eigenen möglichſt gleich
kommen, ſonſt würden die Pflegeeltern Unrath
wittern und ihr Neſt verlaſſen. Trotzdem be
vorzugt er in einigen Gegenden beſonders die
Neſter des Zaunkönigs. Ueber den Kuckuck iſt
von jeher viel gefabelt worden. Schon
Ariſtoteles kannte dieſe Fabeln. Er hat alles
geſammelt und aufgezeichnet was man ſeiner
Zeit über den Kuckuck wußte, hat auch manche
irrige Anſchauung widerlegt, ſo z. B. dieſe, daß
ſich der Kuckuck auch in einen Raubvogel ver
wandele, Plinius hat das alte Märchen wieder
aufgewärmt und es iſt ſelbſt heutzutage noch ver
breitet. Der Kuckuck iſt ausſchließlich Jnſecten
freſſer, daß er ſich in einen Raubvogel ver
wandeln ſolle, beruht auf Verwechslung mit dem
Sperber, Eine andere Fabel beſagt, der Kuckuck
paſſe die Farbe ſeiner Eier der Farbe der von
den erwähnten Pflegeeltern igelegten Eier an.
Es liegt auf der Hand, daß ſo etwas einfach
unmöglich iſt. Noch eine andere Fabel behauptet,
der Kuckuck verzehre die Eier in den
fremden Neſtern, denn zufällig erlegte Kuckucke
hätten Eiermaſſe im Schnabel gehabt, Hierfür
dient jedoch als Erklärung, daß der Kuckuck
häufig ſeine Eier auch in die Neſter von Höhlen
brütern legt. Findet er dort keinen Zugang,
dann nimmt er das Ei in den Schnabel und
verſucht es in das Neſt zu ſchieben. Wird der
Kuckuck in dieſem Augenblick getödtet, ſo zerdrückt
er in der Todesangſt das im Schnabel gehaltene
Ei und dieſem Umſtande liegt die erwähnte
Fabel zu Grunde. Unbeſtreitbar ſtiftet der
Kuckuck großen Nutzen nur wird letzerer nahezu
aufgewogeu dadurch, daß wegen der Gefräßgkeit
und Größe der jungen Kuckucke dieſe ihren Neſt-
genoſſen die Nahrung wegnehmen und die Jungen
ihrer Pflegeeltern erdrücken. Auf dieſe Weiſe
gehen eine Menge ſehr nützlicher Vögel zu
Grunde. Jn Sage und Dichtung hat der
Kuckuck ſtets eine große Rolle geſpielt. Die in
diſchen Veden wie die griechiſche und nordiſche
Mythologie erwähnen ihn. Theils gilt er als
Glücksvogel, theils als Verkünder von Unglück,
bei Heſiod iſt er auch der Spender der Frucht
barkeit der Erde, Zumeiſt iſt er ein Orakel
vogel. Das mag wohl daher kommen, daß die
Lebensweiſe des Kuckuck ſich wegen ſeines
ſcheuen Weſens der Beobachtung entzieht und ſein

Ruf wie ein Naturlaut etwas Geheimnißvolles
hat. Auch in Deutſchland ſpielt der Kuckuck als
Orakelvogel eine große Rolle, vorzugsweiſe für
die drei großen Fragen: Leben, Liebe, Geld.
Außerdem hält man ihn auch bei uns für einen
Wetterpropheten. Seine ſchönſte Bedeutung aber
hat der Kuckuck als Frühlingsbote. Er kommt
ſpäter an als die Schwalbe, bei ſeinem Ein
treffen kann man ſchon auf beſtändigere Witterung
rechnen. Während des Vortrages wurden aus-
geſtopfte Exemplare der Kuckucksfamilie
ſowie Eier des Kuckucks und der von ihm als
Pflegeeltern benutzten Vögel herumgereicht, was
die Anſchaulichkeit des Vortrages ſehr erhöhte.
Der Herr Vortragende erntete für ſeine
intereſſanten und vielſach humoriſtiſchen Aus-
führungen den lebhaften Beifall der in großer
Zahl Erſchienenen, worunter ſich auch eine Menge
Damen befanden.

y. Die für den Freitag Abend 8 Uhr in
die „Kaiſer Wilhelms Halle“ zur Feier des
1. Mai einberufene große öffentliche Volks
ver ſammlung begann mit einer Pünktlichkeit,
welche, auf den Zukünftsſtaat angewendet, das
Zuſpätkommen ſehr bequem machen wird. „Die
Verſammlung wird pünktlich eröffnet,“ ſo hieß
es in den Ankündigungen. Ja, eröffnet wurde
die Verſammlung allerdings, aber erſt gegen
45 Minuten nach 8 Uhr und dann trat mit
Rückſicht auf den noch zu erwartenden Zuzug
von Fabdrikarbeitern eine Vertagung vuf un-
beſtimmte Dauer ein. Endlich wurde um 9 Uhr
15 Minuten in die Tagesordnung eingetreten,
um Herrn K. Krüger aus Halle Gelegenheit
zu geben zu einem faſt zweiſtündigen Vortrage
über das Thema: „Der 1. Mai im Spiegel der
Gegenwart und Zukunft.“ Einen neuen Ge-
danken haben wir in dem Vorgetragenen
nicht entdeckt. Es war das Phraſengebimmel,
welches ohne Abwechslung von den Social-
demokraten immer wieder aufgetiſcht wird,
daß alle Leute, welche ſich Wochentags auf dem
Wege zu und von der Arbeitsſtätte einen
beſſeren Rock anziehen nach ſocialdemokratiſcher
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Nummer 103. 1896.

Lehre zur Bourgeoiſte, zu den Ausbeutern, zu
den Kapitaliſten gehören, iſt ebenſo bekannt wie
nicht minder, daß alle anderen Leute „Arbeits-
ſtlaven“ ſind, die unter einem unerträglichen
Joche ſauſzen und des Tages der Befreiung
harren. Wer da ſo zuhörte, wie eintönig das
Leben der Arbeiter verläuft, wie ſie keinen Ruhe-
tag, keinen Feiertag haben, an dem ſie von der
Arbeit verſchnaufen und ſich als Menſchen
fühlen könnten, der frug ſich ganz erſtaunt, ob
denn die Arbeiter ausgeſchloſſen ſind von der
Theilnahme an den etwa 60 Sonn und Feſt
tagen des Jahres? Ein Ruhetag ſoll der
1. Mai auch nicht ſein, er ſoll ein Trotztag ſein,
an dieſem Tage will der Arbeiterſtand, oder wie
man ja außerdem zu ſagen beliebt, das Proleta
riat beweiſen, daß ſie der beſtehenden Geſell
ſchaftsordnung ihren Willen aufzwingen können.
Ebendeshalb verlegte man dieſe Kraftprobe
auf einen Datum, der, wie nicht anders
möglich, meiſt auf einen Wochentag, auf
einen Arbeitstag, fällt. Die erſtrebte Ar
beitsruhe am 1. Mai iſt nar Mittel zum
Zweck, der Zweck des Tages iſt die Kraftprobe
von Arbeiterſtand und Proletariat. Daß den
Genoſſen und Genoſſinnen an dem „Weltfeier
tag“ keine Zeit für ſich bleiben würde, um ſich
für ſich ſelbſt und im Kreiſe ihrer Familie be
haglich zu fühlen, wie an den Sonn und Feſt
tagen der „alten“ Weltordnung, dafür werden
die Führer und Verführer der Maſſen ſchon
ſorgen. Jndem wir ſo den äußerſt beſcheidenen
Kern des Vortrags aus dem zweiſtündigen
Redeſchwall herausgeſchält haben, ſei nur noch
bemerkt, daß der Vortrag einen in ſeiner Art
und namentlich für Volksredner ſehr großen,
für die Zuhörer indeß ſehr zweifelhaften Vorzug
beſaß der Vortrag kann nämlich noch auf Jahr-
zehnte hinaus in demſelben Wortlaute bei jeder
Maifeier und faſt wörtlich zu jeder Zeit in jeglicher
Arbeiterverſammlung gehalten werden. Hier
in Merſeburg hat man von der Maifeier im
übrigen nichts gemerkt; wir haben auch nicht
vernommen, daß diesmal irgendwo eine rothe
Fahne aufgeſteckt geweſen wäre, bekanntlich ein
recht beliebter Scherz der „Genoſſen“, den ſie
auch in früheren Jahren auf irgend einem Baume
am Gotthardtsteich oder Pulverthurme ſich ſtets
geleiſtet haben,

Jn der heutigen Nummer bringen wir
den neuen Sommerfahrplan, der am
1. Mai in Kraft getreten, ſoweit er unſere
Station betrifft, zum Abdruck. Den beliebten
Taſchenuhrfahrplan laſſen wir dieſer Tage folgen.

Auf den Aufſatz „Armin und Thus-
nelda“ in der Unterhaltungsbeilage dieſer
Nummer machen wir unſere Leſer noch beſonders
aufmerkſam. Hoffentlich gelangt die geniale
Dichtung des Herrn v. Rohrſcheidt demnächſt
auch zum Beſten des Merſeburger Kaiſer
Wilhelm Denkmals zur Aufführung. Daß ſich
auch in Merſeburg geeignete Perſonen als Mit-
wirkende bei den lebenden Bildern bereit finden

Merſeburger Kreis und Tageblatt neb

ne

ſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“,
laſſen werden, erſcheint von vornherein ſelbſi
verſtändlich. Wir wollen hiermit die erſte An
regung in dieſer Angelegenheit gegeben haben.

Berwifchte Rachrichtan.
(Von der Berliner Gewerbeausſtellung.)

Eine Ausſtellung für Volksernährung befindet ſich
auf der Gewerbeaueſtellung. Sie iſt von dem Verein für
Kindervolksküchen eingerichtet, der alle Speiſen und Getränke
zum Preiſe von 10 Pfg. pro Portion verabreicht. Damen
der Geſellſchaft haben ihre Kräfte in ſelbſtloſer Weiſe dem
Unternehmen zur Verfügnng geſtellt, zwei Wiener Damen
bereiten die Speiſen auf öſterreichiſche Art. Außer ge
miſchter Koſt erhält man auch vegetariſche, für deren Zu
bereitung eine beſondere Abtheilung eingerichtet iſt.
Sehenswerth ſind die Kücheneinrichtungen. Da-
runter befinden drei Keſſel à 350, 250 und 150 Liter, ein
großer Tafelheerd zum Braten und zur Zubereitung
kleinerer Portionen. Die Keſſel ſind aus reinem Näckel,
der Mantel iſt emaillirt. In der vegetariſchen Küche ſind
zwei Kefſel à 100 und 200 Liter, ein großer Tafelheerd
und ein Backofen. Die Keſſel ſind die in den Kaſerne
ments eingerichteten. Jn der Hauptlüche allein können
2000 Portionen zur Mittags wie zur Abendzeit bereitet
werden. Die ſeit dem Juni v. J. von der Vereinigung
der Berliner Sanitätswachen im Treptower Park
errichtete Sanitätswache iſt jetzt aus der vom Central
verein des „Rothen Kreuz“ während der ganzen Zeit zur
Verfügung geſtellten Baracke in den fur ſie erbauten
Pavillon am Haupteingangsportal nahe der Treptower
Chauſſee übergeſtedelt. Die Sanitatswache umfaßt einen
geräumigen Empfangsraum und neben einem Zimmer für
den Arzt ein Warte, Conſultatious und aſeptiſches
Zimmer. Der Dienſt in der Wache wird von Morgens
8 Uhr bis Mitternacht unter Leitung bewährter älterer
Aerzte unter Uſſiſtenz von zwei Heilgzehilfen ausgeführt.
Der auf dem uusſtellungsgebäude ſtationirte Kranuken
wagen wird zur Fortſchaffung Verunglückter jeder Zeit
zur Verfügung flehen.

((Ueber die Vertheilung der Vevölkerung
Preußens) nach dem Geſchlechte entnehmen wir den
amtlichen Mittheilungen über das vorläufige Ergebniß der
letzten Volkszählung Folgendes Unter der Einwohner
zahl befanden ſich am 2. Dezember 1895: 15 644 656
männliche und 16 205 136 weibliche Perſonen. Jn den
letzten 5 Jahren hat die Zahl der männlichen Perſonen
um 941554, die der weiblichen um 950874 zuge
nommen. Es waren 560477 Perſonen weiblichen Ge
ſchlechts mehr vorhanden als männlichen, während 1890 der
Ueberſchuß des weiblichen Geſchlechts 551 157 betrug,
Trotz dieſer abſoluten Steigerung iſt der Antheil des weib
lichen Geſchlechts an der Geſammtbevölkernng zurückge

L e äü,
P am I.

Allen denjenigen, welche
uns Während der Krankheit u.

S beim Begräbnisstage unseres
I so früh Dabhingeschiedenen,

des Schmiedemeisters

Gustav Reichel

Sta
Den Waählern der zweiten

Stadtverordneten

Herrn Stadtgutsbeſitzer Johannes Wallenburg.
Bürger- Verein für städtische Interessen,

ihre Liebe und Theilnahme J
I bewiesen haben, sowie den
I Spendern von Kränzen, seinen J
eben Mitmeistern d. Schmiede-

ausflag

der dieſe Nachricht bringt: „Wo paſſiren ſolche Wunder
noch Natürlich nur in der Confectionsbrauche

(Die Spielhölle in Monte Carlo) hat ein
eugliſcher Jonrnaliſt zum Gegenſtand intereſſanter Er
hebungen gemacht. Die Cafinoverwaltung, erzählt er,
beſchäftigt im Ganzen 2000 Perſonen, und jeder der acht
Spieltiſche bringt einen täglichen Durchſchnit sertrag von
10000 M. Nicht weniger als 120 Croupiers ſind beim
Spiel tbätig, die monatlich 250--1000 Fr. Gehalt be
ziehen. Ueber ihnen und dem ganzen kleinen Heer von
Perſonen, die zu allen möglichen Zwecken verwandt werden,
thront ein Generaldirecior mit 100000 Fr. Manche
Kellner treiben in Monte Carlo ein doppeites Geſchäft
mehr oder weniger bedeutenden Wucher und dann noch
das Ausleihen von Beinkleidern, da die Verwaltung der
Spielbank den Beſuchern gewiſſe Beſchränkungen hinſichtlich
des Anzuges auferlegt. Die ſtarke Geldnachfrage, die
den Wucher in hohen Schwung gebracht, geſtaltet auch das
eigentliche Bankgeſchäft zu einem ungewöhnlich einträglichen
Gewerbe. Lange Zeit wurde vaſſelbe als ausſchließliches
Monopol unter Contract mit der fürſtlichen Regierung von
der Bankfirma Smith betrieben. Der Wettbewerb wird
jedoch immer ſchärfer und findiger, und eines ſchönen
Tages kam der „Credit Lyonnaid“ und durchlöcherte das
gewinnreiche Monopol in recht ſinnreicher Weiſe: Die
Covcurrenten bauten nur einen halben Kilometer von der
Spieltauk, wo die franzöſiſche Grenze ſich hinzieht, auf
franzöſiſchem Boden einen Bankpalaſt. Die Lage
wurde ſo genau abgezirkelt, daß die 16 Stufen, die zum
Eingang des Gebäudes führen, und der Weg in Monaco
liegen der Bau aber ſelbſt ſteht auf franzöſiſcher Erde.
Ueber das ſog. Sprengen der Bank berichtigt Newulſs einen
viel verbreiteten Jrrthum. Es iſt durchaus unrichtig, daß
die Spielbank, wenn ſie eine große Summe verloren bat,
für dieſen Tag das Spiel einſtellt. Wenn an einem der
Tiſche die verfügbaren Mittel verbraucht ſind, ſo wird das
Spiel auf einige Minuten nur ſo lange eingeſtellt, bis
neue Vorräthe herbeigebracht werden.

(Profeſſor Geffcken erſtickt.) Geheimer
Juſtizrath Profeſſor Dr. Friedrich Heiurich Geffcken iſt
in der Nacht zum 1. Mai in ſeiner Wohnung zu Mün
chen infolge eines Zimmerbrandes, welcher durch die Ex

einer Petroleumlampe hervorgerufen worden war,
erſtickt.

(Jach, der Aufſchlitzer.) Jm Gefängniß von
Sing Sing wurde ein Mann Namens Karl Feigen-
baum hingerichtet, der kurz vor ſeinem Tode erklärte, Jack
der Auſſchlitzer zu ſein. F.'s Opfer in Newyork waren
ebenfalls nur Dirnen.

Grubenkataſtrophe.) Durch ſchlagende Wetter
wurden auf dem Bergwerk in Tiply (Velgien) ſechs
Bergleute getödtet und vier ſchwer verwundet. Achtzehn
Bergleute werden noch vermißt.

Theater und Muſik.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan) Neues
Theater. Sonnteog Die Hugenotten. Altes Theater. Com
teſſe Guckerl. Neues Theater. Montag Egmont. Altes
Theater: Der Seecadett,

Gerichtsverhandlungen.
Das Schwurgericht zu Halle verhandelte am

30, April wider den Bergmann Wieprecht und den
Feilenhauer Anton, welche am l14, Februar d. Js. ein
Dynamit- Attentat gegen das Amtszerichtsgebäude
zu Eis leben ausgeführt hatten. Die mitaugeklagte
Wittwe Reinhardt war der Anſtiftung zu dieſem Ver
brechen beſchulbigt. Während dir Berbandlung war die
Oeffentlich?eit ausgeſchloſſen. Es wurden verurtheilt
Wieprecht zu s Jahren, Anton zu 7 Jahren Zucht-
haus, beide außerdem zu 10 Jahren Ehrverluſt und Zu
läſſizkeit der Stellung unter Polizeiaufficht. Die Wittwe
Reinhard wurde freigeſprochen.

Vereine und Verſammlungen.
Auf dem ſogenannten Cannſtatter Waſen am Redar,

unmittelbar an Stuttgart belegen, erheben ſich die
Zeltſchuppen der X Wanderaus ſtellung der

en re r

S rsopnntag, den 3. Mai.
Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft.
Die Ausſtellung wird eine der größtem werden, welche die
Geſellſchaft veranſtaltet hat. Es werden 400 Pferde, 1275
Rinder, 200 Schafe, 500 Schweine und über 200 Ziegen
an Thieren erſcheinen, daueben eine große Anzahl Geflügel.
Neu eingefügt in die Ausſtellung wird eine recht anſehn
liche Fiſchereiausſtellong und eine milch wirthſchaftliche Ab
theilung. Landwirthſchaftliche Ackererzeugniſſe, namentlich
Samen und Hilfemittel der Fütterung n d Düngung ſind
reichlich vertreten ebenſo ein reiches Feld landwirthſchaft
licher Maſchine n. Die Ausſtellung findet ſtatt in
der Zeit vom 11. bis 15. Juni. Die Eiſenbahnver
waltungen werden Sonderzüge zu ſehr ermäßigten Preiſen
veranßtalten.

Jagd und Sport.
Jagdkalender für den Mai. Es haben

Schonzeit: männliches und weiblicher Roth- und Dam
wiid, MWildkälber weibliches Rehwild Rebkälber, Dachſe,
Enten, Trappen Schnepfen wilde Schwäne und andere
Sumpf und Waſſervögel aueſchließ ich Gänſe und Fiſch
reiher, ferner Rebhühner Auer, Birk-, Faſanenbennen,
Haſelwild, Wachteln und Haſen. Es dürfen gejagt
werden Rehtöcke, Auer Birk- und Faſanenhähne

Marktberichte.
Halle, 30 April, (Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gibühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ſeſt 152 158, feinſter
märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 148 154, Roggen
rubig 126 129. Gerſte gefragt. Brou-Gerſte 140 160,
feine bis 172. Futtergerſte 117--128. Hafer ruhig 127.

176, feinſter über Notiz. Mais amer. mir. 96 96.
Donaumais 117 136, Rips Rübſen Erbſen
Victoria 130 143. (Preiſe per 100 Kilogramm netto.)
Kümmel ausſchl, Sack 55 86. Stärke inel. Faß von 100
Kilogramm Jnholt für 100 Kilgr., netto Halleſche
prima Weizenſtärke 34,50 bis 36,50 Maisſtärke 30,00 bis
32,00 Linſen 16,00 32,00. Bohnen 20.(0--24,50,
Lapinen Kleefaaten: Rothklee 27—-70——82, Weißklee
72--80 10,2 Gelbklee 24 28, ſchwed. Klee 60 68 76.
Elparſet te 25 27. Weizenmehl 90 brutto einſchl. Sack
22,50 23,0. Rozgenmehl 0/1 brutto einſchl. Sack 18,50
—-19,50. Mehn blau 29,09 30,00, grag Futter
artikel gefragt. Fuitermeht 12,00 13,00, Roggenkleie
9,00 9,50. Wenzeuſchaleu 8,75 9,25. Weizengrieskleie
8,7 5-9,20. Malzkime, helle 8,50 9,05 dunkle 7,70
8.59. Oelkuchen 9,50 1 00. Malz 26,60 27,50. Rüböl
45,0. Petroleum 21,50. Solarsl 0,825,3 12,06,
Spiritus per 10 000 Liter ſtill. Kartoffel mit 5 Mt.
Berbraubsabgabe do. mit 70 Mk. Vervrauchsabgabe
33,60 Mk. Räben

Shetterbericht des Krelsblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 3. und 4. Mai.
3. Kühles wechſelnd bewölktes Wetter

mit unerhedlichen Regenfällen.
Abwechſelnd heiter und wolkig, voriegens trocken, kühl, Kacht kalt, vielfach

t

Letzte Telegramme.
Teheran, 2. Mai. Der Mörder des

Schah gehört der religiöſen Secte der Babi an,
welche bereits viermal einen Mordverſuch auf
den Schah unternahmen. Der Mörder wurde
gleich verhaftet. Die Ruhe iſt in keiner Weiſe
geſtört. Der Thronfol ger wird unverzüglich
aus Täbris hier eintreffen.

Verantwortlicher Redacteur: Hugo Raſel, für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.

n eloerordnekenwahſ!
Abtheilung empfehlen zur Wahl als

[1704

gen in zwei oder drei Nationalfarben,
1 »c2 Meter Ia Mark 9.

IIa 1.20202.75 Meter Mark 7.25, 1 204 Meter Ia Mark 14.50,
IIa Mark 10.50. Vereinsfahnen. Ausführl. Preisl. frei, [1697

O rHautkranke.
Lange Jahre litt ich an einer gefähr-

lichen Hautkrankheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite geholfen
werden, Jch habe alles mögliche auf-
geboten, viele Medicin und Salben ge
braucht, aber alles vergebens, Durch
eine ſehr zu empfehlende innere Kur des
Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon befreit worden,
und fühle ich mich wie neugeboren.
Aus tiefſtem Herzensgrunde danke ich

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

find jederzeit zu beziehen,

Die Wohnung des Herrn Banquier
M. Schulze zum 1, October cr., ev.
auch I. Juli 1896.
23805) Weißenfelſerſtraße 2. I

Große, herrſchaftliche Wohnung
mit Balkon und Garten vom 1, Juni
ab zu vermiethen. (1701

Näheres Annenftraße 10, I
I. Etage, 2 Stuben, 2 KammernI Innung, sowie allen seinen

Freunden u. Bekannten unsern
S tiefgefühltesten Dank. Dank

auch dem Herrn Pastor
E Bornback für seine trost-
I reichen Worte im Hause und
am Grabe. [1706

WMerseburg, d. 2, Mai 1896. S
Die trauernde Mutter

und Geschwister.
W J

e annee, 47*c er e d S D ve e e e
Das ſchmiedeeiſerne Ein-

friedigungsgitter pp. zum
Neubau eines Siechenhauſes
im Roſenthal ſoll im Wege der
öffentlichen Ausſchreibung vergeben
werden.

Anſchlags Extraet, Zeich-
nungen und Bedingungen liegen
im Baubureau auf dem Rath-
haufe zur Einſicht aus.

Verſiegelte, mit entſprechender Auf
ſchrift verſehene Offerten ſind bis zum
Sonnabend, den 9. Mai er.,

Vormittags 11 Uhr,
ebendaſelbſt einzureichen. 1670

Merſeburg, den 30. April 1896.
Der Berwaltungsrath

der von Schildt-Wolffersdorff'ſchen
Stiftung.

Jch impfe privat jeden
Donnerſtag,

Nachmittags 2 Uhr.
17o7 Dr. Witte.

Hannover'ſche Fahnenfabrik Franz Keinecke, Hannover.

Bekanntmachung.
Da es des beſchränkten Raumes wegen

in unſerer Kirche ſich erforderlich macht,
daß ſämmtliche früher verliehen ge-
weſene Kirchenſitze der freien
Benutzung übergeben werden,
ſo fordern wir Alle diejenigen, welche
zur Zeit noch ein Anrecht auf derartige
Kirchenſitze zu haben vermeinen, auf,
dasſelbe bis zum 15. Mai
(einſchließlich) dem unterzeichneten
Gemeindekirchenrathe nachzuweiſen.

Merſeburg, den 30. April 1896.
Der Gemeindekirchenrath der

Altenburg. [1691

Privatimpfung
im Monat Mai jeden Montag
Nachmittag 2 Uhr. [1671
Dr. Brohmann.

Das den Lehmann'ſchen Erben gehörige

Mausgrumndistüolkg,
Hälterſtraße Nr. 12,

mit großem Garten, werde ich im
Auftrage der Erben am

Mittwoch, den 27. Mai,
Nachm. A Uhr,

im Grundſtücke ſelbſt meiſtbietend ver
ſteigern.

Die Kaufbedingungen können vorher
in meinem Geſchäftszimmer eingeſehen

werden. Mündort,
1705 Königlicher Notar.

Meinen werthen Geſchäſts Freunden
zur Nachricht, daß ich außer Dürkopp-
und Anker Fahrrädern die Ver-
tretung der Wanderer-Fahr-
räder von Winkelhofer und FJänicke,
Chemnitz, übernommen habe und werde
ich beſtrebt ſein,
Fabrikat auch hier zu verbreiten. [1636

O. Erdmanm, Stufenſtr. 4.

Fahrräder
werden gut reparirt von [1614

Gottlob Gärtner,
Schloſſermeiſter, Mälzerſtraße 8,

Schlöſſer zum Anſchließen der Fahr
räder. D. R. G. M. 6, Fahrrad-

Arbeits-

dem Herrn Padberg für die vorzügliche
Wo ich nur kann, werde inHeilung.

Jhn empfehlen. E. Fiscus, Cölln
Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ

nedſt Zubehör zu vermiethen und
October zu beziehen. Zu erfragen in
der Kreisblatt- Expedition. 1294
S Militär Vorbereitungs-

meine Schrift (DSeſchreibung der Anſtalt
Flechten kheit) franko. Ed. Pad-dere Dort e Zßo. S Errurt, Schlsſerkraße t.

e ftaatl. conceſ. f. Militär u. Schuldieſes anerkannt gute 2 1 examina. Beſte Reſultate in
S kürzeſter Zeit. Vorzügliche Re

h ä ferenzen. Ausführliche Pro-
o

G u eko.

ſpecte Penſion.
V. Trippenbach.

H wiſſenſchaftl. Lehrer und Vorſteher

der Anftalt. 66
5 Stellenſuchende jeder
e Branche placirt ſchnell Reuter

Bureau, Dresden, Oftra Aber.

ſtänder empfiehlt D. 9. e Sieg G e u ch t
Me oeb u wird ein Mann, welcher ſchon in eine23 e Eſſenzenfabrik thätig war. [(1678U Areiob Dauakerer. Off. erb. unter H, H. Leipzig

ſind vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.
Alle Sorten [8722

Hühner- u. Taubenfutter
offerirt Carl Herfurth.

Ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft
Amandeus BPollmaun in Werlin,
3131] Thurmſtr. 80.

Eng

B. Becker

Drehrollen
1546 Aug. Müller, Cöthen i. And.

Tabak. Ein
fto. acht Mark.

1620

En0n0— JGurkenkerne, gute Sorten
bei Carl Herfurth,

à 250 Mk.

in Seeſen a. Harz
fabr. allein ſeit 1880

den anerkannt unübertroffenen Holländ.

10 Pfd. Beutel

Poſtamt 7.
Ein gebildetes junges

Mädchen wird zur Beauf-
ſichtigung eines vierjährigen
Kindes für mehrere Stunden
des Tages Jesucht. Näh.
in der Kreisblatt Expedition.

Geſucht wird zum 15. Man ein
ordentliches Mädchen für Küche

und Haus. 1663Bahnbofsreſtaurant Dürrenberg.
Suche zum 1. Juli vier nicht zu

junge Viehmädchen. Lohn 120
bis 180 Mt. 4735Hanebutt, Geſ. Verm. Bux. Mücheln,

bei

[700
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Ziehung am 9, Maß.62 6 1 Geldgewinne, darunter
Haupttreffer von

O. G V ar Ic,26., 000 VRarIc,
16,000 Haar

u, 8. w. u. 5. w

n J r 4L O08E à 3 Mark 30 Pfg.
Porto und Liste 20 Plg. extra,

empfiehlt W. A. schrader,
Hauptagentur, Hannover,

1483 Gr. Packhofstr. 29.
In Merseburg a. S. zu haben

bei Heinr. Schulze junmn.

VI. Grosse
Pferde-Verloosung

zu Magdeburg.

Vur Ziehung:G 21. und 22. Mai d. J.
Zur Verloosung gelangen

ehe EDquipageh m. 2 edlen Prerden
6000 Mark Werth.
Equipage mit 2 Pferden

40060 Mark Werth.

1 elegantere Iagdwagen m. 2Juckern
e 3900 Hark. 4t e Pinspänner-Stadtwagen

Ia r 2000 Vark.B. Pinspänner Feldwagen

das 1500 Mark.20 ecdle PferdeLoos, 1. V. v. 20,000 Mark.

erst- nan eix e 2 e e fähri ädlei
10 (Pneumatik-RoverMark. i. W. von 6500 Mark
(Porto und und S 22 t
Liste 20

extra Sonst. werthvollebewinne
sind zu im Ganzen 2300 Ge-
beziehen winne i. Gesammtwerthe

S durch von 60,000 Mark
Herm. Semper

Magdeburg, Breiteweg 44.
Verkaaofsstellen in Merseburg

bei Carl Brendel. Heinrich
Schulze, E. Wolf. Dolica-
tessenhdlg., Banquier Louis
Zehender. 1424

1500000 Marſ
Stiftungs- u. Jnſtitutsgelder
ſind zur Ausleihung pro 189697 zu
beliebigen Terminen à 3 auf Acker
disponibel.

B. J. Bacer, Bankgeſchäft,
1686 Halberſtadt.

960,000 Mart à Z.
wollen wir aus unſerer Jnſtitutskaſſe
lange Jahre feſt auf Landgrund-
ſtücke gegen gute Hypothek ausleihen
Häuſer werden auch beliehen, aber nur
zum Zinsfuß von 3 40 Anfragen
ſind nur ſchriftlich mit der Aufſchrift
„Jnſtitutsgeld“ an die Kreisblatt-
Expedition zu ſenden. [136

Cer mit Erfolg
und billig inſeriren,
alle Mühewaltung
Vervielfältigung, Porto

und Nebenſpeſen erſparen will,
wende ſich an die älteſte u. leiſtungs-

fähigſte Annoncen-Erpedition
Haaſenſtein C Vogler A-G.

Carl Brendel, Kierſeburg,
Gotthardtſtr. 45. [998

mee e2

Jn einem gr. Kirchdorfe, zwiſchen 4
Städten, nabte Zuckerfabrik, verkaufe
mein als Gläubiger erſtandenes, jetzt
wieder in beſtem Zuſtande befindliches

Gut, ca. 166 Morgen
Weizen u. Rübenbd. in 1 Plan am
Gehöft, gt. Geb., 4 Pferde, 2 Zug
ochſen, 24 Stck. Rindvieh, Schweine
pp., compl. Juv., alten Strohvor-
räthen, zu dem feſten, aber bälligen
Preiſe, à Morgen 450 für
75 000 Wik. bei 18000 Mk, Anzahl.
Hypothek nur 42,000 Mk. 3tige
Landſchaft, das Reſtkaufgeld laſſe
Ig. Zeit unkündbar ſtehen. An
fragen erb. unter W. 32 an
Rudolf Moſſe, Magdeburg. [1682

Eine Landſchmiede mit guter,
ſicherer Kundſchaft u. 4 Morgen Land
iſt altere halber möglichſt ſofort billig
zu verkaufen. Näh. bei G, Schulze,

Netze ſie en r x Berliner
9GewerbeAusſtellung.

Zur Erleichterung des Beſuches der Berliner Gewerbe Ausſtellung hat die

Cenkralſtelle f. d. Berliner Fremden- Verkehr
Berlin C., Alexanderſtraße 37 Il,

folgende Einrichtungen getroffen.

Die Centralſtelle für den Berliner Fremden Verkehr
giebt aus

I. Programm Karten (blau) à M. 7 pro Aufenthaltstag u. Perſon.
Hierfür wird Logis, Fahrten, Führung, Entrees lt. allgemeinem Pro-
gramm geboten.

2. Tages- Karten (roth) à M. 10, wie vorſtehend, aber mit Verpflegung
in renommirten Reſtaurants,

Auskunfts-Vavillon der Geſellſchaft
auf allen Bahnhöfen Berlins.

Kartenverkauf, ſowie koſtenfreie Auskunft u. Ausgabe von Programmen,
erfolgen durch die Centralſtelle für den Verliner Fremden Verkehr und
durch den General Vertreter VIax Vapenroth,
Magdeburg, Scharnhorſtſtraße Sa.

J Vereinen bietet die Centralſtelle Special-Programme.

Auskunfts- und Handelsbureau,
[1581

Kol. Stahlbad Tauchsetädt bei Merseburg.
Angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blut

armuth. Bleichſucht, Nervenſchwäche, Schwächezuſtänden nach
Wochenbetten, ſowie bei Lähmungen, Rheumatismus und Gicht.

Anfang der Saiſon 14. Mai 1896.
Die Königliche Bade-Direktion.

Kaufmann K. Strümpel, Porbitz.
Fr. Täubert, Reinsdorf.

Maurermeiſter E. Löhnitz, Schortau,
Halle c. S., im April 3896.

Die General-Agentur von der Heydt.

Markt 8, Hainſtr. I.
letzter Jnventur zurückgeſetzten Möbel
50 unter den bisherigen Preiſen.
beſonders beachtenswerth.

e

Tanz nerrüeatrtheilt Einzeln und in Paaren zu jeder Zeit

Leipzig-Gohlis, Schillerſtr. 6 [1593

H. V. Fäscher, Tanzlebrer, Merſeburg,
1622 Burgſtraße 10.

Zum Import von Stutkohlen
des engliſchen und belgiſchen Schlages durch die Landwirthſchaſts-
Kammer haben Anmeldungen baldiget,

ſpäteſtens bis A. Mai er.
beim Herrn General-Jnſpector Sachſe in Merſeburg, Lauchſtädterſtraße 3, zu

Dort können auch die Bedingungen eingeſehen werden.
Dölkau, den 2, März 1896.

Gr Honhentheut,
Dorfender des Pferdezuht Vereins
Die Vaterländiſche

Hagel-Verſichernngs- Geſellſchaft in Elberfeld
gegründet mit einem Capitale von drei Millionen Mark,

verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nach-
zahlung erfolgen kann, Bodenerzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben gegen
Hagelſchaden.

Die Verſicherungen können auf ein Erntejahr, auf unbeſtimmte Dauer,
oder auf fünf Jahre abgeſchloſſen werden. Für die auf unbeſtimmte Dauer und
die auf fünf Jahre abgeſchloſſenen Verſicherungen wird ein angemeſſener Prämien-
Rabatt gewährt.

Die Schäden werden in liberaler Weiſe regulirt und die feßgeſtellten Ent
ſchädigungsbeträge prompt innerhalb Monatosfriſt voll ausgezahlt.

Nähere Auskunft über die Verſicherun gs Bedingungen und Antragsformulare
bei den unterzeichneten Hecren Agenten

Stadtrath Louis Zehender. Merſeburg.
Kaufmann F. II. Langenberg, Lauch ſtädt.
Dürrenberg.

Hotelbeſitzer F. Wabhren,
Ortsrichter A. Kolbe,

E. Eilenberg, Zöſchen.

[1497
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Barthei's Hof
Fernſprechſtelle 833.
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Wir eröffneten einen Ausverkauf aller bei
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Gegründet
1834.

mit theilweiſe
Für Hotelbeſitzer

1685

44 Srut und Verlag der Werſeburger KroieblattDruckerti“ (A. La dholdh. WMerſeburg, Altenburg er Schulpylatz H.

Hierzu 1 Beilage und B

Speiſe- u.
Futterkartoffeln
(div. Sorten) liefert zu Tagespreiſen

Rittergut Schö nau
1111] bei Leipzig.

angtonRichter's Geheimrath Thiel,
5000 g. Mk. 225.

hat in Pflanzgroße abzugeben, ebenſo
Futterkartoffeln

Domaine Schladebach
1607 bei Kötſchau.

Feinſte Tafelbutter
verſendet in Poſtkübeln netto 8 Pfund
für Mk. 7,50 franco geg. Nachn. [1606

F. Meinekat, Seckenburg, Oſtpr.

S Jeden Montag W
von Nachm. 5 Uhr:

riſches Lichtehier
160 in derGeg Athbraatuerrei.

HämorrhoidalHittern
Hergeſtellt aus 23 der heilkräftigſten

Kräuter u. Wurzeln (Kein Geheimmittel.)
(Geſetzl. geſchützt u. Nr. 35.)

Unter Garantie ſicher u. ſchnell wirkendes
Mittel geg. Hämorrhoidalleiden, Fl. 2 M.
Allein. Erfind, u. Fabrik. V. A. H. Häckerjr.
Hannover. Glockſeeſtr. 22 im gr. Garten.
P. P 100 v zahle dem, d. dieſ Bitter.
1683 die eriehnte Wirkung u.
Linderung die laſtigen Uebels nicht bringt,

e Veinstes e
ThüringerMohnöl
empfing und empfiehlt

K. Hennicke.
T wonnen

ür

Mittagstisch
Werden angenommen

im

Hestauramt
Hohbenzoller n.

r Rechnungs-
Formulare
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Rreisblatt-Druckerei.

n
Einen gebrauchten Preſchwagaen

A. Hül ßner, Schladebach.
verkauft

IHausbesitzer-Verein.
Donnerſtag, den 7. ds. Mts.,

Abends S Uhr,
Viüerteljahrs-Versammunmg;

in der „Reichskrone.“
Tagesordnung:

1. Mittheilungen.
2. Wahl eines zweiten Delegirten

zum ProvinzialVerbandetage.
3. Vortrag des Herrn VereinsAn

walts über das neue Stempel
ſteuergeſetz PachtMiethsſtempel,
Führung der Miethsverzeichniſſe.

4. Beſprechung des Liebenow' ſchen
NebenſchlußVentils und Beſchluß
faſſung über Beſchaffung eines
ſolchen aus der Vereinskaſſe.

5. Jntereſſenfragen. [1702
Der Vorſtand.

Vogelschützon-Gesellschaft
Jeden Mitiwoch von Nach

mittag S Uhr ab Schieſten
nach der Scheibe. [1688
Pfingſt-Ausflug.

Blankenburg (Schwarzathal) mit
Greifenſtein,

Eingangspunkt für das Schwarzathal

Blankenburg Schwarzburg
12 Kilom.

W Hoch romantiſches Thal. W
Rfteol's: Löwe, Roß, Greifen
ſtein, Schellhorn in der Stadt.
Chryſopras, Löſches Hall,
Waid mannsHeil außerhalb.

Hobhbenzollern
Sonnabend und Sonntag:

ff. Pilſner Hier
(vom bürgerlichen Brauhaus Pilſen.)

Nieder-Wünſch
Zum c BallSonntag, den 3. Mai er.,

Nachmittags 3 Uhr,
(Einweihung des neu gedielten Saales)
ladet freundlichſt ein 11707

Karl Ockler.
Großſchkorlopp.

Zur Einweihung meines neuerbauten
Tanzſaales,

Sonntag, den Z. Mai,
von 3 Uhr an

S Ballimusik, S
wozu ergebenſt einladet (1751

RänkKor, Gaſtwirth.

Fährendorßf.
Sonntag, den 3. Mai er.

Wanzvergnügen.
Es ladet freundlichſt ein

1752] R. Stemmpner.
Knapendork.

Sonntag, den J. Mai er.,
Abends 7 Uhr:

Ve ConCGer t
von der Stadtkapelſe aus Merſeburg

unter Leitung des Herrn Muſikdirektors
Krumbholz.

Es ladet freundlichſt ein

Fritz ſche Krumbholz.
Entree 30 Pfg.

Nach dem Concert [1706

S a I.Für den am 17. und 18. Mai ſtatt
findenden Baz ar gingen ferner ein

Frau Geheimrath Becker: 3 Schürzen,
1Taſchentuchbehälter und 1 Deckchen.
A. Knauth, Porzellangeſchäft: 1 Liqueur
ſervice, 1 Satz Töpfe, Eſſig u. Oelflaſche
und Kleinigkeiten für die Würfelbude,
Frau Stadtrath V. Berger: ein Kinder
Nähtiſchchen mit Einrichtung, 12 Paar
Moccataſſen und 1 Weihnachtsgebäck-
rolle. Frau Stadtrath Marie Berger
1 Obſiſchale mit 6 Teller, 2 Hand
leuchter, 1 Ledertaſche, 2 Lichtbilder
und 1 Thee Servischen. Frau Ober
lehrer Mollenhauer: Dutzend Bier
gläſer und 1 Arbeitstaſche. Herr
Klempnermeiſter Hauptmann 1 Nacht-
lampe, 1 gebrannter Tücherhalter, 2
Schinkenbrettchen. Frau Konſiſtorialrath
Frobenüus 3 Mark, 4 Schwamm-
netze mit Schwämmen. Fräulein von
Brederlow: 1 gemalten Photographie

ſtänder. [1680
Unſere Expedition
iſt Sonntag nur bis 9 Uhr Vor-
mittags geöffnet.

lätter für Velehrung und Unterhaltung,

Merſeburger Rreisblatt.
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 103.

Die Eröffnung der Berliner Gewerbe
ausſtellung.

Während der Kaiſerfahrt nach Treptow
boten die Straßenzüge längs der Spree vom
Mühlendamm ab ein feſtlich-farbenfrohes Bild.
Der ſonſt ſehr lebhafte Schiffsverkehr war
während der Morgenſtunden eingeſtellt, Die
Laſtkähne hatten an den Ufern feſtgemacht und
ſämmtlich Flaggen und bunte Wimpel gezogen.
An der Jannowitzbrücke, die mit grünumwundenen
Maſten geſchmückt und mit bunten Wimpel-
guirlanden überſpannt war, füllten ſich ſchon in
den früheſten Morgenſtunden die Ufer auf beiden
Seiten des Stromes mit Schauluſtigen. Auch
die Ufer ſtromaufwärts füllten ſich, Die Arbeiter
der zahlreichen Fabriken, deren Hinterland an
der Spree liegt, bildeten hier geſchloſſene Reihen.
Ueberhaupt konnte man unter den Schuluſtigen
Tauſende von Arbeitern herausfinden. Wie immer
bei ſolchen Gelegenheiten, waren auch alle zugäng

lichen Dächer an der Spreeſeite mit wagemuthigen
Zuſchauern beſetzt. Auf der Jannowitzorücke
ſelbſt herrſchte ein lebensgefährliches Treiben. Ein
Leutnant mit mehreren Wachtmeiſtern und zahl
reichen Schutzleuten, hielt mit größter Mühe den
Verkehr aufrecht. Stehen bleiben durfte niemand.
Als endlich die „Alexandria“ in Sicht kam,
als die Muſik den Preußenmarſch mit der
Nationalhymne intonirte, da brach ein Sturm
der Begeiſterung los. Hüte und Tücher wurden
geſchwenkt und brauſende Hochrufe ertönten. Die
Kaiſerin ſtand am Bug des Schiffes, der
Kaiſer etwas weiter zurück. Beide Majeſtäten
grüßten unabläſſtg das begeiſterte Volk, die
Kaiſerin durch Winken mit dem Taſchentuche.
Als die „Alexandria“ die neue Eifenbahnbrücke
bei Treptow paſſirte, wurde den Majeſtäten von
den Berliner Ruderern ein Gruft dargebracht.
Die ſämmtlichen Boote waren mit Fahnen ge
ſchmückt und helle Jubelrufe klangen dem
Herrſcherpaare entgegen. Jn demſelben Augen
blick ertönte aus einem Local in Stralau, wo
eine Muſikkapelle aufgeſtellt war, die Mielodie
„Heil Dir im Siegerkcanz.“ Der Kaiſer dankte
ſichtlich überraſcht.

Unmittelbar an den großartigen Feſtact ſchloß
ſich der Rund gang durch die Ausſtellung.
Der Kaiſer bemerkte dabei, es ſei unmöglich,
in der Eile irgendwelche Einzelheiten anzuſehen,
was er aber geſehen habe, ſei im höchſten Grade
befriedigend für ihn geweſen und habe ihm ſchon
jetzt die Ueberzeugung verſchafft, daß die Ber
liner Jnduſtrie ſich vor keiner Jnduſtrie der
Welt zu fürchten brauche; ihre Leiſtungen ſtänden
voll auf der Höhe der Forderungen. Der Kaiſer
ſprach bei faſt jeder einzelnen Gruppe, die er
fah, ſeine hohe Freude aus und wiederholte ein
über das andere Mal, es ſei erſtaunlich, was iL
der Zeit, ſeitdem er zuletzt den Park beſucht,
geleiſtet worden ſei. Er werde wiederkommen,
häufig und bald, ſehr bald. Die Majeſtäten
zeichneten ſich als die Erſten in das Goldene
Buch der Stadt Berlin ein. Nach einem Feſt
eſſen auf dem Lloydſchiff „Bremen“ begab ſich
das Kaiſerpaar um 3 Uhr an Bord der „Alexan-
dria“ unter großem Jubel des Publikums und
unter dem Klange von Kaiſerfanfaren zurück.
Die Zulaſſung des Publikums im Allgemeinen zur

Ausſtellung wurde von 2 Uhr an nach und nach
geſtattet, ſo daß der übermäßige Zudrang bewältigt
wurde.

rer

Provinz und Umgegend.
t Querfurt, 1. Mai. Die hieſige Fern

ſprechleitung wird nächſtens dem Verkehr
übergeben werden.

Halle, 1. Mai. Auf dem ſchmalſpurigen
Anſchlußgleis in der Thurmſtraße, durch welches

die Fabriken im Süden der Stadt mit der
Hafenbahn verbunden werden, ent gleiſte geſtern
Mittag nach Paſſiren einer Weiche eine Maſchine
mit zwei Lowrys. Während der Materialſchaden
kein erheblicher iſt, erlitten der Maſchinenführer
und der Heizer ſo ſchwere Verletzungen, daß beide
nach dem Krankenhauſe „Bergmannstroſt“ gebracht
werden mußten, wo einer der Verletzten in-
zwiſchen geſtorben iſt. Auf einem Neubau an
der verlängerten Grünſtraße verlor der Ziegel-
deckerlehrling Hein von hier, als ex mit einem
Kübel Theer eine Leiter im Jnnern des Baues
paſſirte, das Gleichgewicht und ſtürzte kopfüber
aus der Höhe eines Stockwerkes von der Leiter
herab, wobei er einen Schädelbruch erlitt.

Leip zig, 1. Mai. Jhre zweite ſilberne
Hochzeit hat die Frau des Schuhmachers
Epling hierſelbſt gefeiert. Jhr erſter, im
Jahre 1869 verſtorbener Mann, mit dem ſie am
27. November 1868 die Silberhochzeit feierte,
hieß Bötticher. Nun ſind es heute abermals
25 Jahre, daß ſie mit ihrem jetzigen Manne
verheirathet iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Bären), welche kürzlich einen in den Bären-

graben zu Bern geſtürzten Knecht auch Zollikofen ſo ent
ſetzlich zurichteten, ſind die Stammeltern der jetzigen
Bärenkolonie in Bern das Männchen ift 16, das Weibchen
15 Jahre alt. Das Paar ſorgte alle Jahre, ausgenommen
dieſes Jahr, für regelmäßigen Familienzuwachs. Der
jüngſte Sprößling kam letzten Januar zur Weit; er ſtammt
von einem leichtſinnigen Weibchen, das um ſein Junges
fich nicht kümmerte. Der Bärenwärter nahm ſich des
Jungen an, und es gebieh vortrefflich, ſo daß es ein recht
drolliger Kerl iſt Außer dieſem Benjamin zäht die
Kolonie ſieben Männchen (Mani) und drei Bärinunen, im
Ganzen elf Glieder. Der Bärenwärter Bigler, der
ſeinen Poſten ſchon ſeit 30 Jahren beſorgt, war auch
einmal in großer Gefahr. Er hatte den Zwinger geſäubert
und wollte gerade mit geſchultertem Beſen hinausgehen,
als er zu ſeinem Schrecken bemerkte, daß das Männchen
hoch aufgerichtet hinter ihm ſtand. Die Frau des Wärters
hatte die Gitterthür der Stallung zu frühe aufgezogen, ſo
daß der Bär in den Zwinger hinaus konnte. Der Wärter
rief nun dem Bären zu: „Was machſt Du da, geh'
hinaus, Mani!“ „Mani“ ging, mit den Vorderb einen
ſchlenkernd, wirklich zurück und kfroch in den Stall und ſo
kam Bigler mit heiler Haut davon, Jn dem langen Zeit
raum, ſeitdem Bigler den Wärterdienſt verſieht, in ſchon
eine große Zahl lebender Weſen in den
Bärengraben gerathen, ſo etwa fünfzig Katzen, die
ſich meiſtens auf die im Graben ſtehende Tanne flüchteten
und gerettet werden konnten auch drei Hunde, die
hinunter ſprangen, wurden wieder herausgebracht. Das
ſchwerſte Stück, eine Kuh, die in den Graben hinunter-
geſprungen war, konnte ebenfalls gerettet werden. Ein
Metzger hatte ſie vor einigen Jahren vom Viehmarkt weg
am Särengraben vo bet getrieben. Die Kuh entrann dem
Metzger und ſprang in den Graben. Die Blutgier wallte
in den Bären auf. „Mani“ kauerte ſich mit ſchäumendem
Maul zuſammen, das Weibchen ſtand aufgerichtet und
krallte ſich an die Kuh. „Mani“ wurde leicht weggebracht,
das Weibchen ſchwerer. Ohne beſondere Hilfs mittel gelang
es, die Kuh bei dem ſchmalen Hinterraum des Zwingers
hinauszuſchaffen, ſie arbeitete augſtvoll fich ſelbſt durch.

Merkwürdig iſt nur, daß die Bären, die doch ſeit mehreren
Generationen hindurch nicht mehr die Freiheit genoſſen und

he Nachdruck verboten.

Zwei Brüder.
Roman von J. Dungern,

Fortſetzung.)

Einen Augenblick ſtarrte Gilbert ſein Weib
faſſungslos an. Jhre Augen ſprühten Funken, das
blaſſe Geſicht war womöglich noch blaſſer geworden,

als ſie ſo daſtand und ihr Haupt mit beiden
Händen hielt. Es war der erſte rebelliſche Act
in Gertrudens ehelichem Leben. Endlich ſtammelte
Hasbürn: „Aber um des Himmelswillen, mein
armer kleiner Liebling, was iſt Dir geſchehen
Sie nahm ſich gewaltſam zuſammen und ſagte
ernſt: „Der heutige Tag hat mich gelehrt,
daß wir Beide nicht zuſammen leben können

wir müſſen uns trennen. Jch habe
dies eigentlich ſchon längere Zeit voraus-
geſehen, aber nicht gedacht, daß es ſo raſch
kommen würde. Doch es iſt gekommen und
keine Macht des Himmels noch der Erde wird
meinen Entſchluß ändern,“ „Das iſt alſo das
Ende der ganzen Geſchichte,“ ſagte er höhniſch,
„und die, welche mir dieſe Worte ſagt, iſt mein
Weib, eine junge Dame, welche nun ſo kalt vom
Scheiden ſpricht, und hundertmal, von meinen
Armen umſchlungen, geſagt hat „Halte
cin,“ unterbrach ihn Gertrude, „dieſe, von welcher
Du ſprichſt, war Dein Weib, welches Deinen
Namen trägt und die Sklavin Deiner Launen
war. Dieſe hier“ ſie derührte ihre Bruſt
„iſt nicht daſſelbe Weiß. Jch wollte, es wäre
daſſelbe, gewiß, o mein Gott, ich wollte es!“
Bei dieſen Worten, welche ſie mit von Thränen
erſtickter Stimme ſprach, verbarg ſie ihr Ge
ſicht in ihren Händen.

„Was zum Teufel hat Dich denn geändert
fiel Hasbürn ein. „Was ſind das für Narr-
heiten und Wortklaubereien?“ „Willſt Du wiſſen,

mee
was mich veränderte fragte ſie mit ſolch ent-
ſetzter Miene, daß er ſie mit einem Fluche
unterbrach: „Jch will meine Zeit nicht mit ſolcher
Närrin verlieren! Du willſt alſo Trennung
und am Ende iſt es am Beſten ſo nur möchte
ich Dir Eins zu bedenken geben. Wenn wir
uns trennen, ſo iſt es nicht, um nach einigen
Monaten wieder zuſammen zu kommen und einige
Wochen wieder wie im Paradieſe zu leben, bis
ein neuer Streit uns trennt. Wenn wir heute
von einander gehen, ſo iſt es für immer. Jebdes
beginnt nun ein neues Leben, das alte iſt als-
dann vollſtändig ausgelöſcht. Es iſt wohl keine
Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß wir uns jemals
irgendwo wieder treffen können; ſollte dies indeß
doch der Fall ſein, ſo ſtehen wir uns als Fremde
gegenüber. „Jſt Dir dies angenehm „Voll
kommen

„Sonderbar!“ ſagte Hasbürn mit einem kurzen
ſcharfen Auflachen, „daß wir gerade im Moment
der Trennung ſo einig ſind! Doch was haſt
Du eigentlich vor?“ „Jch habe bis jetzt noch
keinen Plan“, entgegnete die junge Frau, „in
deſſen wenn ich auch einen ſolchen hätte, würde
ich ihn nicht mittheilen.“ „Du haſt nicht lange
Zeit gebraucht, um Dein Viſir zu lüften“, ent
gegnete ihr Gatte in bitterem Tone, „indeſſen
mußt Du leben, bis Du einen feſten Plan haſt,
hier“ er öffnete ſein Taſchenduch und nahm
einige Banknoten heraus „ich habe nicht ſo
viel, als die dummen Leute glauben“, ſagte er,
„doch will ich Dir hundert Pfund geben, damit
kannſt Du eine Weile leben.“ Er ſchob die
Banknoten in ihren Handkoffer, der geöffnet da
ſtand und ſprach dann weiter: „Du wirſt hier
übernachten und morgen früh abreiſen. Jch
muß zum Begräbniß hierbleiben und nun, ſo
denke ich, iſt alles abgemacht „Alles“, ſagte
Gertrud tonlos. „Willſt Du mir nicht Lebewohl

Sonntag, den Mai 1896.
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auch nicht mit Fleiſch gefüttert werden, ſich bei dem jüng
ſten Vorfall ſo vlutdürſtig zeigten.

(Amerikaniſche Wahrſager.) Jn Europa
wagt es hier und da ſchüchtern eine Kartenlegerin, ihre
Kunſt anzupreiſen, und ſie findet auch ihre Kunden, aber
die Zahl derer, die nicht alle werden, iſt in NewYork
unvergleichlich arößer. Die „Profeſſoren“ und „Mesdames“,
die einander Wettbewerb machen, zählen nach Hunderten,
ſie wohnen in einem elegant eingerichteten Hauſe, haben
oft ihre Schreiber und Diener, denn Viele ertheilen auch

natürlich gegen eingeſandte Briefmarken ihren „un
fehlbaren“ Rath. Die meiſten halten Sprechſtunden wie
die Aerzte ab, von 9--9 Uhr ununterbrochen für Damen
ſind beſondere Empfangszimmer eing erichtet, und ſie werden
gewöhnlich billiger behandelt als die Männer. „Ladies
50 Cents, Geutlemen 1 Dollar ſteht bei ſolchen An
kündigungen. Brieflicher Rath koſtet meiſtens 2 Dollar.
Die Ankündigungen ſind meiſtens ſo frech und markt
ſchreieriſch, daß man fich wundert, wie da die Leute herein
fallen können. Wie die Artiſten, legt das Wahrfagervolk
ſich beſonder oder ſchön klingende Namen bei; da giebt
es eine Nadame Epodius, Sentinella, die große Zigeuner
prophetin. Die „Profeſſoren“ nennen ſich nach berühmten
Gelehrten, oder manchr nach altem Adel.

(Ueber Trunkſucht.) Aus Chriſtiania
wird berichtet Die ſehr verſchärften Beſtimmungen wegen

dies Branntwein- und Bierausſchankes,die ſeit Neujahr in Kraſt getreten ſind, haben hier die be
abſichtigte Wirkung ganz verfehlt, denn die Trunkenheit
hat nicht abgenommen, ſondern wie der Polizeibericht für
die drei erſten Monate dieſes Jahres zeigt, ſind nie zuvor
ſo viele Fälle von Trunk nheit auf öffenlicher Straße zur
Beſtrafung gekommen, wie in dieſem Jabre. Die Zahl
der wegen Trunkenheit auf öffentlicher Straße in Arreſt
gebrachten Perſonen betrug nämlich während dex ange
gebenen Zeit 3616 oder rund 600 Perſonen mehr, als in
der gleichen Zeit des vorigen Jahres auf den Monat
März dieſes Jahres entfällt allein eine Zunahme um 346
Verhaftungen.

(Vom Beſuv.) Seit einigen Tagen lenkt der Veſuv
von Neuem die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fich. Das An
wachſen des Lavaauswurfs, das ſich ſchon ſeit einiger Zeit
bemerkbar machte, dauert fort und hat beſonders ſeit dem
21. April einen bedrohlichen Charakter angenommen. Die
Lava ſtrömt nach allen Richtungen hin. Sie wird von
einer Art Schale, einer kalten Hülle bedeckt, aber ſie
breitet ſich trotzdem aus und verlängert ſich, beſonders nach
dem Atro del Cavallo hin. Jn zwei Verzweigungen ge
theilt, hat ſie von dem poetiſchen Piono delle Gineſtra
Beſitz ergriffen und tauſende von duftenden Feldblumen
vernichtet. Gefahr und materielle Nachtheile ſind vorläufig
nicht zu erwarten, ober die armen Bergführer verdienen
ſchon ſeit einigen Wochen nichts merr, weil die Straßen
mit Lava überſchüttet ſind. Ju ganz Refina, dem Wohn
orte der meiſten Veſuvführer, herrſcht daher eine furcht
bare Noth,

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Eine vortheilhafte Nebeneinrichtupg

dringt das ab 1, Mai giltige Verzeichniß für zuſammen
ſtellbare Fahrſcheinefte. Nach dieſem kann der
Ausgangspunkt der Reiſe beliebig oft berührt werden,
während bis jeßt der Uusgangspunkt vor Vollendung der
Fahrt nicht wieder berührt werden durfte

Gottesdien anzeigen.
Sonntag, den 3. Mai predigen

Domkirche. Früh ,8 Uhr Prediger Bornhak.
Vormittags */,10 Uhr Diaconus Bitborn. Vormittags
11 Uhr Kindergotteedienft, Superintendent Martius.

Stadtkirche. Vormittag */,„8 Uber Paſtor Wertber.
Vorm. 10 Uhr Diaconus Schollmeyer, 11 Uhr
Kindergott s ienſt. Diaconus Schollmeyer. Abends S Uhr
Jüglingeverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Deliue. Nach
dem Gottesdienſt Beichte und Abendmahl. Der Kinder
n muß einer nachträglichen Confirmation wegen
ausfallen

NReumarkt. 10 Uhr Paſtor Teuchert.

Fahrplan vom I. Mai 1896.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 7 M. (D.Schnellz. I.--2. Kl.), 5 U.
6 M.*, nur Wochentags, 6 U. 20 M. (I.--4. Kl.),
8 U. 54 M., (Schnellz. I.--3. Kl.), 10 U. Vm. (I.--4.

136. Jahrgang.
Kl.), 12 U. 52 M.* (1.--4. Kl,), 1 U. 48 M.. (2.-—-4. Kl.),
4 U, 50 M.* (1.--4. Kl.), 5 U. 10 M. Nm. (Schnellz.
I. --3. Kl.), 8 U. 4 M.* (Schnellz. I.-3. Kl), 8 U. 13
M.* (1.--4. Kl.), 9 U. 28 Pr. (D.-Schnellz. I,--2. Kl.)
11 U. 57 M.* (1.-4. Kl.) Abds.
Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anſchlüſſe:
Halle--Berlin: 12 U. 28 M. Nachts, 3 U, 58 Mi.

(Schnellz.), 4 U. 27 M. (D.Schnellz.), 7 U. 9 U. 12 M.
(Schnellz.), 11 U. 12. M. Vm., 1U. 52 M., 5 U. 38 M.
(Schnellz.), 5 U. 46 M. Nm., 8 U. 24 M. (Schnellz 8 U.
47 M. 9 U. 47 M. (D.-Schnellz.) Abds.

Halle--Leipzig: 2 U. 57 M. Nachts, 4 U. 33 M., 5 U.
54 M., 7 U. 32 (Schnellz.), 7 U. 47 M., (Sqhnellz.)
9 U. 18 M., 10 U. 22 M., 10 U. 44 M. (Schnellz.),
11 U. 52 M., Vm., 1 U. 43 M., 4 U. 5 U, 35 M.
(Schnellz.) Nm., 6 U. 30 M. 7 U. 13 M., 8 U. 42 M. 9
U. 21 M., Abds., 11 U. 5 M. (Schnellz.), 12 U. 6 M.
Nachts. (Schnellz.)

Halle--Magdeburg: 4 U. 55 M., 7 U. 17 M., 10 U.
5 M., 11 U. 38 M. Vm. (Schnellz.), 1 U. 32 M.
3 U. 25 M., 5 U. 53 M. Nm., 7 U. 14 M. (Schnellz.),
3 U. 45 M., 10 U. 48 M. Abds. (Schuellzug), 12 U. 22
Min. Nachts.

Halle--Nordhauſen: 5 U. 30 M., 6 U. 50 M., (bis
Saugerhauſen); 7 U. 12 M. (bis Nordhauſen, nur
Sonn und Feſttags) 9 U. 14 M., 11 U. Vm., (Schnellz.)
12 U. (bis Eisleben 1 U. 30 2 U. 20 M., 3 U.
36. M., (Schullz.) 6 U. 2 M. Nm., 10 U. 40 M.
(Schnellz.), 11 U. 10 M. Abds.

Halle--Halberſtadt: 4 U. 53 M., 7 U. 57 M., 11 U.
42 M. Vm., 1 U. 30 M. (Schnellz.), 3 U. 17 M. Nm,,
6 U. 18 M., 10 U. 30 M. Abds.

Halle-Guben: 7 U. 30 M., (Schnellz.) 7 U, 40 M.
11 u. 34 M. Vm., 2 U. 55 M. Nm. (Schnellz.), 6 U.
23 M., 11 U. 10 M. Abds.

Nach Weißenfels 3 U. 24 M. Nachts (1.--4. Kl.)
6 U. 4 M. (1.--4. Kl.), 7. U. 56 M. (2. 3 Kl., nur
Sonn und Feſttags), 8 U. 20 M. (Schnellz. I. --3 KlI.).
10 u. 47 M. (I.-4. Ki.), 11 U. 43 M. V (Schnelz.
I.--3. Kl.), 1 U. 32 M. (2.-4. Kl.), 2 U. 45 M. (1.
4. Kl.) 4 U. 7 M. (Schnellz. I. 8. Kl.), 5 U. 58 M.
Nm. (1.-4. Kl), 7 ü. 57 M. (Schnellz. 1.—3. Kl),
S u. 22 M. (2.-—3 1.), 11 U. 28 M. Abds. (2.

Anſchlüſſe:
Corbetha--Leipzig: 4 U. (D.Schnellz.), 4 U. 6 M., 6

U. 18 M., 8 U. 49 M., 9 U. 45 M. Vm., 12 U. 35
M., 2 U. 15 M. (Schnellz. I.--3. Kl), 4 U. 34 M.,
(Schnellz. I.--3. Kl.), 5 U. 4 M. Nm., (Schullz. 1.-3.
Kl.) 8 U. 40 M., (Schnellz. 1. 3. Kl.), 8 U. 40
M., 9 U. 22 M. (D. Schnellz. I.--2. Kl.), 10 u. 14
D. 11 U. 33 M. (Schnellz. I. -3. Kl.) 12 U. Nachts

Weißenfels Zei tz: 7 U. 12 M., 8 U. 52 M., 11 U. 28 M.
Vm. (Schnellz. I.--3. Kl.), 12 U. 40 M., 4 U. 42 M.
Nm., 8 U. 27 Pe. Abds. (Schnellz. I. --3. Kl.), 12
U. 2 M. Nachts.

Naumburg Artern: 5 U, 21 M. 9 U. 15 M. Vm.
12 U. 58 M. 3 U. 50 M. 7 U. 10 M. (bis Freyburg,
nur Sonn und Feſttags) 8 U, 52 M. 11 U. 10 m.
bis Laucha.

Groeßheringen--S a alfeld: 6 U. 10 M. 9 U. 35 M.
Bm., u. 11 M., 4 U. 16 M. Nm., 7 u. 20
9 U. 10 M. (Schnellz.) Abds.

Großheringen-Straußfurt: 8 U. Vm., 12 U. 58 M.,
3 U. 38 M. Nm., 9 U. 5 M., (bis Cölleda) Abdse,

NeuDietendorf--Jlmenau: 3 U, 49 R. 6 U. 20 M.,
8 U. 53 M. 10 U. 45 M. Vm., 12 U. 59 Di, (Schnell
zug), 2 U. 49 M., 4 U. 50 M. Nm., 8. U, 56 M. 10
U. 30 M. Abds.

Gotha--Georgenthal: 5 U. 53. M., 7. U, 5 M.
56 M., 10 U. 45 W. Bm., 1 U. 2 u. 15 M.
2 M. Ro., 7 U. 51 M. 11 U. 16 M. Abds.

Merſeburg-Mücheln. Merſeburg ab: 6 U. 57
M., 10 u. 55 2 U. 4 9 vwi. 8 U. 20 M.. 11
u. 58 M. Nm. Mücheln an: 12 U. 44 7 u.
45 M., 11 U. 45 St Vm. 3 U 30 We., 9 u. 6 M. Nm.

Mücheln ab: 5 U., 8 U.55 M. Bm, 12 U. 32 M., 3
U. 50 M. 10 U. 21 M. m. Merſeburg an: 5U.
48 9 U. 51 M. Vma., I u. 25 M. m. 4 u.38 M., 11 U. 18 M. Nw,

9 U.
4 U.

ſagen fragte er, ehe fortging und bot ihr die
Hand. Doch Gertrude gab keine Antwort. Sie
trat ans Fenſter und hinter Gilbert Hasbürn
ſchloß ſich die Thür.

3. Kapitel.
Als ſich Gilbert Hasbürn aus dem Gaſthofe

entfernt hatte, blieb Gertrude noch längere Zeit
am Fenſter ſtehen und ſah, wie er raſchen
Schrittes den Berg zum Converſationshauſe ein
ſchlug. Nachdem er ihren Blicken entſchwunden
war, ſchellte ſie dem Kellner und bat denſelben,
ihr etwas Thee zu bringen, da ſie ihren Ent
ſchluß geändert habe und noch dieſen Abend
weiterfahren wolle, Selbſtverſtändlich würde ſie
das beſtellte Zimmer bezahlen. Nachdem ſie ſich
durch eine Taſſe Thee geſtärkt und die Rechnung
berichtigt hatte, fuhr ſie in dem Hotelwagen zum
Bahnhof; denn ſie fühlte ſich nicht ſicher, ſo
lange ſie eine Luft mit dem athmete, den ſie
noch an dieſem Morgen ihren Gatten genannt.
Natürlich ward ihre Schönheit, ihre raſche Ab
reiſe und ſelbſtſtändiges Auftreten von dem
Kellner und dem Hausmädchen beſprochen. Auch
Frau Huſch fragte, als ihr Miether wieder zu
rückgekehrt war, nach der ſchönen jungen Dame
und erhielt die Antwort, ſie ſei wieder nach Lon
don zurückgekehrt, und das ſei das Beſte, denn
der Anblick des ſterbenden Mannes habe ihre
Nerven im höchſten Grade angegriffen. Dort
wäre ſie bei ihren Verwandten und gut verſorgt,
bis er Herr Hasbürn wieder zu ihr zu
rückkehren würde.

Doch Gertrude war nicht nach London ge-
gangen. Jhr Vorſatz war, für ihren Gatten
ganz aus dem Leben zu verſchwinden und ſo
hatte ſie dem Kellner ein Billet für Hasbürn
zurückgelaſſen, welches ihm derſelbe am anderen
Morgen ſenden ſollte, worin ſie ihn erſuchte,

ihre Londoner Effecten zu Mrs, Block zu ſenden.
Auf dem Bahnhof hatte ſie ein Billet nach
Worthing gelöſt und als ſie ſo allein dahinfuhr
in der milden ſüßen Sommernacht, da genoß
auch ſte das Vorrecht der Jugend; ſie fiel näm
lich in einen feſten tiefen Schlaf. Als ſie am
Morgen neugeſtärkt daraus erwachte, hatte ſie
einen Plan gefaßt und fühlte die Kraft in ſich,
denſelben auszuführen. Als ſie bei den erſten
Strahlen der Morgenſonne in Worthing ankam,
wurde es ihr nicht ſchwer, zwei hübſche Zimmer
in einem anſtändigen Hauſe zu miethen. Es
war ein kleines, von Roſen überranktes Häuschen,
worin ſie hoffte, Ruhe zu finden und nicht be
merkt zu werden, denn es lag abſeits von der
Straße wie in einem blühenden Eiland und
ringsum waren Gärtnerwohnungen, die von
einem arbeitſamen und höflichen Völkchen be
wohnt wurden. Gertrude hatte die Zimmer für
eine Woche gemiethet und vorausbezahlt. Dabei
ſagte ſie zu ihrer Miethsfrau, daß ſie Gouver-
nante ſei und die Zeit bis zum Eintritt in ihren
neuen Dienſt hier zur Erholung zubringen
wolle.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 103. 1896. Merſeburger Kreis- und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“, Sonntag, den 3. Mai.

Gegründet Vers,-Bestand1855. Magdeburger 158 Mill. Marh.
Lebens-Versicherungs-Gesellschaft
bietet ihren Lebens, Unfall- und Rentenverſicherten die vollſte Sicherbeit

durch ihr Vermögen von 38 Millionen Mark. [1681
für Merſeburg: Kaufmann Carl Stürzebecher.
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e en detail Merseburg, en gros
I Hemden- und Schürzenfabrik

Johannisſtr. 17 (auch Eingang a. d. Geiſeh),
e unmittelbare Rähe des Marktes reſp. Rathhauſes,

empfiehlt bei Krössteör Auswahl in der Abtheilung für detail:
h Wirthſchaftsſchürzen v. 55 Pf. an. div. Zettzeuge,
Tändelſchürzchen v. 40 Pf. an. Fettinlette,
e Schwarze Schürzen v. 85 Pf. an,Weiße Schürzen v. 85 Pf. an. 2 etttuchleinen,
h Halbwollene a Hemdenleinen,n m e 79 an. Hemdentuche 2c.,n Rind erſſhreäen Hemdenbarchente,
e Weiße Hemden für Männer, Jackenbarchente,

Frauen und Kinder v. 55 Pfg an. Rockflanelle,
VarchentHemden für Männer, Frauen halbw. Kleiderſtoffe,

e und Kinder v. 50 Pf. anI Große Auswahl in Frauenröcken Schürzenzeuge,
v. 1,25 Mt. an. bunte div. do.

e r ent-Jacken v. 1,40 Mk. an. lein. gedruckte do.
eberzüge mit 2 Kiſſen v. 4,25 Mk. an. iS. tttucher, lein, ohne Naht, v. 1,65 M. an. glatte blaue Feinen,

I Männerſchürzen für jegliches Gewerbe Handtücher,

e v. 75 Pf. an. WiſchtüArbeiterblouſen Die erv. 1,25 Mk. an.h Arvbeiterjacken v. 175 Mt. an Sophadecken,
Unterbeinkleider für Männer, Frauen c

d v. 75 Pf. an, TaschentücherVh Barchentbetttücher v. 65 Pfg. an.I Strohſäcke v. 1,30 Mk. an. Schlaf u. Pferde
S Getreideſfäcke. decken.Ohne Rehlame verſichere ich ſtets gewiſſenhafte und

peinlich reelle Bedienung.

Die „BEcKenederter“
(Preisgekrönt Chicago 1893.)

nen Klaviatur- Schreibmaſchine an
an Leiſtungsfähigkeit den beſten nicht nachſtehend, aber handlicher und billiger.
32 Taſten, 84 Buchſtaben, Ziffern u. Zeichen. Preis Mk. 160, 1 Jahr Garantie

Beſchreibung poſtfrei. Wird auch probeweiſe überlaſſen.

Paul Hoffmann, Magdeburg-WN., Umfaſſungsſtr. 85,
1683a Fernſpr,Amt I., Nr. 1604.
a e

Zur Belehrung aller Freunde des Obſt- und Gartenbaues iſt vor
nunmehr 10 Jahren

Der praktiſche Rathgeber im Ohſt-
und Gartenbau,

eine wöchentlich erſcheinende, reich illuſtrirte Garten
zeitſchrift, ins Leben gerufen worden, welche aus kleinen Anfängen
ſchnell ewporgeblüht, heute die geleſenſte Gartenzeitſchrift der Welt ge
worden iſt. Der praktiſche Rathgeber iſt jetzt ein Unternehmen von
einzig daſtehender Großartigkeit, welches nur für die Praxis arbeitet.
An der Spipe der Redaktion ſtehen vier wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner,
ein großer Kreis von Autoritäten arbeitet mit. Unter der Redaktion ſteht
ein wiſſenſchaftlicher Verſuchsgarten für Neuheiten und ein 45 Morgen
großer, praktiſchen Verſuchen dienender Verſuchsgarten „Der Hedwige
berg“. In einer eigenen Verſuchskellerei werden Sorten- und Maſchinen
verſuche mit Obſt- und Beerenweinen gemacht. Der praktiſche Rathgeber
iſt reich illuſtrirt. Alle Abbildungen werden nach lebenden Modellen,
Pflanzen 2c. nur für den Rathgeber gezeichnet. Vierteljährlich wird ein
buntes Aquarell Abbildungen von Obſtſorten, Blumen, Jnſekten c.

beigegeben, das von hervorragendem künſtleriſchem Werth. Der
praktiſche Rathgeber im Obſt- und Gartenbau, auf den man bei jeder
Poſtanſtalt oder Buchhandlung abonniren kann, koſtet vierteljährlich
1 Mk., mit Beſtell geld 1,15 Mk bei direktem Bezug unter Streifband
150 Mk. Probenummern verſendet gern unentgeltlich die

Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzſch Sohn
1684 in Frankfurt a. d. Oder.

1Verehrte Hausfrauen

Echter Bayreuther
d Geſundheits-Malz Kaffee
Avortrefflich in Oualität und Aroma, wird von ärzt-
Jchen Autoritäten als vorzügliches u. billiges
JNahrungsmittel, insbeſondere für Kin-
O der, Nervenleidende u. Magenkranke u.

beſter Erſatz für Vohnen- Kaffee
angelegentlichſt empfohlen. [2

Schutzmarke.

23

Christoph Adam Sehmidt, Bayreuth.
Niederlagen in den meiſten Spezereiwaarenhandlungen.
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Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze-Extraktes und geringen

Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und NRecon
valescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, ferner

C Blume des Elſterthales,
ebenfalls als Geſundheitsbier empfohlen, reines, kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem
Geſchmack, laut Analyſe 6,78 Maljzextrakt, 4,38 Alkohol, 0,19 Mineralſtoffe, 0,09 Phosphorſäure enthaltend, von
Sr. Durchl, Fürſt Bismarck als vorzügliches Bier anerkannt, beſtes, billigſtes Hausgetränk, iſt zu haben in

Merſeburg bei Carl Adam, Vierdepöt. [1412

Billige, massiäve, fenerteste, schwammsfchere

h n, u Held n,wie V S m Höhenb. R. Zackenblech-Einlage. D. R.

n 2 S Gipgestriuhenblodr b aus GierZ7ä 72 a o Cent m Le
Auch feuerteste, besonders biälli ge Constructionen für

Ställe Spelcher ma Hand e n
Prospekte, Kostenberechnungen und Muster Kkostenlos durch:

Actien-Gesellschaft für Beton- und Monierbau, Boerlin,
Leiſipziger-Strasse 101/102.

Vertreter für Bezirk Halle a. E. Hldebrandt, Maurermeister, Halle als
Wuchererstrasse 8. [1687

Häckſel u. Hafer
zu einem ſehr billigen Preiſe bei

Varl Merfurth.
ger U.

Stompol, J
Sedadlenen, Potschafte, Nonogr, U. 8. W.

Uefert billigst o

Anfertigung aller Drucksachen
38221

elegant und sauber

zu billigsten Preisen.

r eessteine, 7BRrikKets, 3böhm, Kraunkohle, 4
Grude-Colkoe,

Anzünder ete.in nur beſten Qualitäten liefert

m Otto Teichmann.

Portland-Cement
in u. Tonnen billigſt bei

Carl Ferſfurth.
G

n S e Weg ver etie e in vorzügl. Sorte, ofrockenſchnitzel R a n So ne
Mrauis Handelsgärtner.

a Futterkalkgegen Knochenweiche mit Gebr. Anweiſung d. H. G. R. R.

Profeſſor Dr. Märker. 1368
Koch- und Butterſalz,

Piehſalz und Feckſteine,
Torfſtreu u. Torfmull,

Carbolſäure, Creſolin, Carbolinenm,
Maſchinen Oel, Maſchinen Fett,

Adresskarton, Avisbriefe
Arbeitsordnunugen, Broschüären

S Bestellzettola C Brieth. öpfe, Circulare, Couverts
Diplome, Etiquetten

Finladungen, Familiennachriehten
x Formulare aller Art

W Geschäftsberichte, Glückwunseh-
Karten, Geburtsanzeigen

Hochzeits-Kladderadatsehe

Katalogo, Lieferscheine, Meuus
NMittheilnngen, Notas

Postkarten, Prospekte, Preislisten
Plakate, Packretadresson

Quittungen, Rechnungen, Statuten
Speisekarten, Tafellieder

Tanzoränungen, Visitenkarten
Verlobungsangeigen

Verträge, Weohselformulare
Weinkarten ete. ete.

d

III
Zur gefl. Beachtungg

Unſere ſo oft geäußerte Bitte, An
noncen gefl. bis ſpäteſtens 9 Nhr Vor
mittags einreichen zu wolen, ſindet
leider vielfach noch zu wenig Ber
ſichtigung. Wir bitten dringend, uns
der Unannehmlichkeit zu entheben, An
zeigen zurückweiſen zu müſſen, was
wir bei den nach 9 Uhr eingehenden
unbedingt zu thun gezwungen ſend,
wenn wir eine regelmäßige und rechtCylinder-Oel, Wagenfett, Huffett, Lederfett, Litige Herſtellung und Ausgabeunſer
Blattes erreichen wollen.

Merſeburger Kreisblatt
Druckerei.

ITFIIII III
offerire in jedem Quantum billigſt

Ed. R (au h, Merseburg.
J T 7T,„,Z, e

Druc und Verlag der „Merſeburger KreioblagttDrucerei“, (A. Loidhold Werſeburg, Altenburger Sqhulplaz 6.
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Blätter für WVelehrung und Ankerhalkung.
Wöchentliche Gratis-Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.

Nr. 18. Sonntag, 3. Mai. 1896.

(Nachdruck verboten

Im Frühlingsſturm.
Von Leopold Sturm.

Durch die Straßen pfeiſt der Sturm, er zerrt an
den Ziegeln der Dächer, und die Wettexfahnen knarren und
ächzen. Es iſt leer auf dem Trottoir einige Droſchken
raſſeln dahin wer in ſo vorgerückter Stunde nichts mehr
draußen zu ſuchen hat, der unterläßt es am heutigen Abend
gewiß. Im hellen Lichtſchimmer liegt ein altes, verwettertes
Gebäude da, das Tags über ſo grau und grämlich drein
ſchaut, dem das Abenddunkel wenigſtens äußerlich das Unbe-
hagen nimmt, welches ſo Manchen vei ſeinem Anblick über
ällt.

Das alte Gebäude iſt die Polizeidirection. Man hat noch
etwas vor, darauf deuten die erleuchteten Fenſter, und in der
That harren in den Corridoren eine größere Zahl von Be
amten, als ſonſt um dieſe Stunde hier verſammelt zu ſein

pflegen.
Es gilt eine beſondere Sache. Schon ſeit längerer Zeit

iſt falſches Papiergeld im Umlauf die Verausgaber gehörten
ſämmtlich beſſeren Ständen an, es waren jüngere und ältere
Herren, welche ihrer ganzen Vermögenslage nach keinen An
laß hatten, jeden Kaſſenſchein auf ſeine Echtheit hin zu
prüfen. Und dabei waren die Falſiſicate ſo vorzüglich aus
geführt, daß es ohne Prüfung gar nicht möglich war, ihre
Fälſchung feſtzuſtellen. Der Fälſcher oder wenigſtens die,
welche wiſſentlich das falſche Geld verbreiteten, mußten alſo
beſſeren Geſellſchaftskreiſen angehören, und dieſer Umſtand
erſchwerte die Entdeckung außerordentlich.

Der Polizeidirector hatte einen ſeiner ſcharfblickendſten
Commiſſare, Franz Brand, mit den Recherchen betraut, und
dieſem war es in der That gelungen, zwar noch nicht den
Fälſcher, wohl aber den Verbreitungskreis feſtzuſtellen.
Brand war beſcheidener Herkunſt, er hatte ſich in ver
ſchiedenen ſchwierigen Fällen bewährt und die Aufmerkſamkeit

ſeiner Vorgeſetzten bald auf ſich gezogen,
„Hören Sie, Brand“, hatte der Polizeichef mit vertrau

lichem Lächeln zu dem Commiſſar geſagt, „bringen Sie mir
dieſe Fälſcher heraus, und ich ſtehe Jhnen, außer der klingenden
Belohnung, die der Staat Jhnen zuweiſen wird, für ein
u Avancement, Dann wird ſich auch Jhr Herzenswunſch
erfüllen.“

Der eifrige Polizeimann hatte in der That einen Herzens
wunſch, ſein Streben galt der ſchönen Elſe Buroni, der
Tochter eines ſchwerreichen Mannes der für ſeinen künftigen
Schwiegerſohn, wenn auch kein Geld, ſo doch Rang und Titel
verlangte. Buroni wurde von den Einen ein Unternehmer
genie, von den Anderen ein Glücksritter genannt. Brand
war ihm näher getreten, als in Buronr's Hauſe einmal ein
Einbruch verſucht war. Er als Polizeimann wußte am
Beſten, daß Buroni keine direct ehrenrührigen Dinge nach
geſagt werden konnten, und für ihn handelte es ſich ja auch
nur um die ſchöne Elſe. Brand glaubte einen heimlichen
Verbündeten für ſeine Bemühungen in Elſe's Bruder, Arthur
Buroni, einem jungen Lebemann gefunden zu haben, der ihm
nicht blos von vornherein ſehr freundſchaftlich gegenübertrat,
ſondern ihn auch in kleine intime Kreiſe einführte, die der
Polizeicommiſſar ſonſt kaum betreten hätte.

Die Herren, welche Brand hier mehr oder minder genau
kennen lernte, waren auch zum Theil die Verausgeber des
gefälſchten Papiergeldes, während aber doch ſicher von Keinem
das Verbrechen der Fälſchung anzunehmen war. Man ſpielte
in dieſen kleinen Circeln viel und auch hoch, aber ſchon die
Anweſenheit eines Polizeicommiſſars verhinderte ja, wie die
Herren oft genug lachend ſagten, ein Hazardſpiel. Brand
ſei ſür ſie von unſchätzbarem Werthe, weil ſeine Anweſenheit
ſie vor großen Verluſten ſchütze. Denn der Menſch ſei
ſchwach, und ohne Polizeiüberwachung ſei leicht eine Bank
aufgelegt.

Um dieſe Zeit war es, daß Brand den amtlichen Auftrag
erhielt, die Fälſcher zu ermitteln. Er ſprach davon, als er
einmal bei Buroni zu Mittag geladen war.

„Und meinen Sie, dieſe Patrone wirklich ausfindig machen
zu können fragte der Hausherr lachend, während ſein Sohn
einwarf, die Fälſcher würden kaum hier am Orte ſein, denn
ſonſt müßten doch die Bemühungen der allzeit findigen
Polizei längſt von Erfolg gekrönt ſein.

„Jch meine doch, daß die Fälſcherwerkſtatt oder wenigſtens
ihr Vertreter ſich hier befinden,“ antwortete Brand nach
denklich, „und die Leute müſſen ſich außerordentlich ſicher
fühlen, daß ſie faſt ohne Unterbrechungen Geld ausgeben.
Aber gerade das mag ihr Verderben werden.“

„Glauben Sie das fragte Arthur Buroni ſchnell.
„Ja, gewiß! Wenn die Unüberlegtheit der Verbrecher

uns nicht ſo oft zu Hilfe käme, dann würde es mit uns
ſchlecht beſtellt ſein, alle unſere kühnen Combinationen würden
nur zu oft hinfällig werden.“

Drei Monate aber hatte auch Brand ohne jeden Erfolg
ſich abgemüht. Er kam eines Abends unerwartet in den
Circel, und wurde erſt mit etwas verlegenen Mienen, dann
aber mit einem ſchallenden Gelächter begrüßt. Als er ſich
erſtaunt umblickte, ſagte der junge Buroni, der mit einer

Hand voll Gold und Banknoten ſich vom Tiſche erhob.
lachend: „Gut, daß die Polizei erſt jetzt kommt, wo es
nichts mehr zu beweiſen giebt; wir haben einen kleinen
Tempel gebaut, und das blieb für mich als Bankhalter.“

Damit hielt er dem Polizeicommiſſar die gefüllte Hand
hin, und auch Brand lachte. Dabei fiel ſein Blick zufällig
auf eine Banknote, welche zu derjenigen Klaſſe gehörte, von
welchen die meiſten Falſificate gerade jetzt im Umlauf
waren. Er tippte darauf und ſagte im Scherz: „Die wird
doch nicht auch falſch ſein Erlauben Sie einmall“

Arthur Buroni zuckte heftig zuſammen, faßte ſich aber
ſofort und rief: „Gefälſcht? Unſinn!“ Nur hier keine
polizeiliche Unterſuchung! Da zünde ich dem Gott des
Spiels lieber ein Brandopfer an. Auch Brand lachte mit,
aber das Zuſammenzucken Buron's, dieſe Haſt bei der
harmloſen Bitte um Unterſuchung der Banknote gaben ihm
zu denken. Ohne daß es jemand bemerkte, raffte Brand die
Banknotentaſche und den kleinen Reſt unverbrannten Papiers
auf, um ſie zu Hauſe einer genauen Unterſuchung zu

unterziehen. gDie Banknote war falſch Der erfahrene Poliziſt
wußte nun ſofort, daß Arthur Buroni in irgend einer Weiſe
mit den Fälſchern in Verbindung ſtand, die Furcht, die
Banknote möchte als eine falſche erkannt werden, hatte den
jungen Lebemann zu einer Unüberlegtheit verleitet. Denn
wenn wirklich auch die Banknote als falſch erkannt wäre,
was wäre Buroni geſchehen Nichts! Gerade die Haſt, die
Banknote zu vernichten, verrieth ihn. Brand war in Ver
zweiflung; nahm er Arthur Buroni als Helfer von Fälſchern
feſt, dann war es um ſeine Verbindung mit der Schweſter
des Verbrechers geſchehen. Hier ſtand er am Scheidewege,
hatte zwiſchen Liebe und Pflicht zu wählen, und die Pflicht
war es, die ſiegte.

Ganz und gar Poliziſt verhielt ſich Brand mehrere
Wochen ganz ruhig. Jm Cercle wußte er in unauffälliger
Weiſe Banknoten einzuwechſeln, es war bald auch der leiſeſte,
etwa noch vorhandene Zweifel geſchwunden, daß hier und
in anderen ähnlichen Circlen ſyſtematiſch die Falſchſtücke
verbreitet wurden. Jetzt bedurfte es nur noch einer Ueber-
rumpelung und genauen Unterſuchung der Geldvorräthe je-
des Einzelnen, dann war man ſicher, den Fälſcher oder Ver
breiter der Fälſchungen zu ermitteln. Brand war von ſeinem
Chef nochmals zur Vorficht und Behutſamkeit ermahnt, dann
brach er mit ſeinen Leuten in der Sturmnacht auf. Jn
unauffälliger Weiſe fand man ſich vor dem Circel zuſammen,
Thüren und Treppen wurden beſetzt, ſo daß niemand zu
entkommen vermorhte, und dann betrat Brand in Uniform
die Zimmer.

„Donnerwetter,
lachend zu.

„Stecken Sie die Amtsmiene herunter!“ klang es von
dort her, als Brand ernſt in die Mitte des Zimmers trat:

„Jch komme im Amt, meine Herren, und muß Sie bitten,
nicht das Zimmer zu verlaſſen, ſowie mir alle Vorräthe an

die Polizei im Ornat rief man ihm
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Banknoten zur Prüfung zu übergeben.
lange ſtören zu brauchen.“

Ein lautes Halloh, zahlreiche Proteſtrufe waren die
Antwort. Die Zumuthung des Commiſſars erſchien den
Herren veleidigend. Allen voran drängte der tief erbleichte
Buroni dem Ausgange zu. Da rief Brand laut: „Jm
Namen des Seſetzes, niemand von den Herren darf das
Zimmer verlaſſen, Thüren und Treppen ſind polizeilich be
ſetzt.“

Jn die allgemeine Stille hinein erdröhnte ein Schuß,
Arthur Buroni lag in einer Saalecke, aus einer Stirnwunde
blutend, am Boden Eine körperliche Unterſuchung
ſtellte eine große Zahl gefälſchter Banknoten feſt. Zwei
Tage darauf, noch ehe der Todte beſtattet war, waren Vater
und Schweſter des Verſtorbenen verſchwunden, Die Fälſcher
werkſtatt ward im Hauſe Buroni entdeckt, Den Commiſſar
hatte man liſtiger Weiſe an ſich zu locken gewußt, um den
Verdacht der Polizei nicht aufkommen zu laſſen. Und jene
eine Unüberlegtheit mit dem Verbrennen der Banknote machte
dem Spiel ein Ende.

Von der Derliner Gewerberausſtellung.
II

Wie die meiſten deutſchen Städte ihr Wahrzeichen
haben, wie das Bild von München durch die Frauenthürme,
bas von Köln durch den Dom charakteriſirt wird, ſo iſt auf
der Berliner Ausſtellung das Hauptinduſtriegebäude der
künſtleriſche und techniſche Mittelpunkt. Freilich war es für
den genialen Architekten Bruno Schmitz keine leichte Auf
gabe, unter Berückſichtigung aller gebotenen Einſchränkungen
der Berliner Jnduſtrie ein würdiges Heim zu ſchaffen.
Mußte man ja bei der Aufſtellung aller Pläne darauf bedacht
ſein, den ſchönen Baumbeſtand des Treptower Park:s mög
lichſt zu ſchonen.

So iſt es in der That hochinter eſſant, den Plan des
alten Parkes und den der Ausſtellung zu vergleicher. Mit
Kunſt und Raffinement iſt alles Vorhandene auegenutzt
worden. So hat man aus dem baumloſen Spielplatz den
neuen See gemacht und dadurch die landſchaftliche Schön
heit der Ausſtellung nicht wenig gehoben. Um dieſen neuen
See aber mußte man das r legen und
unter beſchränkten Verhältniſſen etwas zu wege bringen, das
den Bauten von Paris und Chicago ebenbürtig ift. Das
Gebäude ſelbſt bedeckt etwa 50000 Quadratmeter und hat
im Grundriß die Geſtalt eines dreigeſtrichenen Kreuzes. Es
liegt völlig im Park, und ſo mußte man auf eine reichere
architektoniſche Ausbildung der Seiten verzichten. Durch den
Vorbau eines halbkreisförmigen Wandelganges, welcher wieder
in zwei hübſchen Pavillons endet, hat man es aber bis an
den See herangezogen und nun alle Mittel auf den Ausbau
dieſer Seefaſſade verwendet und hier wieder beſonders den
Mittelpunkt betont. So fällt denn der Blick, wenn man
vom See herkommt, zunächſt auf die Arkaden, über
welchen ſich die eigentliche Gebäudefront gliedert. Das Ganze
aber findet ſeine Krönung in der gewaltigen Kuppel, welche
von zwei ſchlonken Thürmen flankirt wird. So iſt es ge
lungen, eine künſtleriſch vollendete Leiſtung zu bieten.

Kopfzerbrechen verurſacht noch die techniſche Aus
führung. Man verlangt ja gerade von Ausſtellungsgebäuden
recht viel. Sie ſollen abſolut feuerſicher ſein, einen ſchnellen
Aufbau geſtatten, gut ausſehen und wenig koſten. Alles
dies hat man hier durch die Vereinigung von Eiſenconſtructionen
mit Rabitzputz erreicht. Man ſpannte in die Fächer des
eiſernen Gerippes Drahtnetze und brachte auf dieſe den Putz.
Bedingt dieſe Technik auch an und für ſich eine Schlichtheit
der Formen und weiſt den Architekten mehr auf wirkungs-
reiche Gruppirung des Ganzen als auf beſonderen Ornamenten
reichthum, ſo iſt doch das Jnnere des Gebäudes decorativ
reich behandelt. Die Kuppel ſelbſt iſt im Jnnern tiefblau
getönt und nach den Rändern hin mit allegoriſchen Figuren
geſchmückt. Den Hauptſchmuck des Kuppelraumes aber
bilden die vier gewaltigen Geſtalten der Jnduſtrie, der Kunſt,
des Handels und der Wiſſenſchaft. Hier fällt unſer Auge
auch euf den markigen Spruch:

Arbeit iſt des Bürgers Zierde,
Segen iſt der Mühe Preis,

Jch hoffe, nicht tgewiß das Motiv für das ganze Gebäude, das ein Ruhmes-
Jn goldenen Lettern zieht er ſich am Sims hin und iſt

tempel der Arbeit ſein ſoll und ſeine Beſtimmung in ſeiner
Geſtalt meiſterhaft zum Ausdruck bringt.

a

Armin und Thusnelda.
Wir wollen das Buch der Zeit um nahezu zwei Jahr

tauſende zurückſchlagen, wir wollen unſeren Geiſt wandeln
laſſen im Morgengrauen der germaniſchen Geſchichte! Es
war zum Beginn unſerer Zeitrechnung, als die
deutſchen Lande zwiſchen Rhein und Elbe kaum etwas
anderes zu ſein ſchienen, denn eine der vielen Provinzen
des weiten, weltgebietenden Römerreiches. Die Feldzüge
des Druſus und Tiberius hatten, wenn nicht die Kräfte, ſo
doch das Selbſtvert-auen der der römiſchen Kriegskunſt
nicht gewachſenen Stämme gebrochen, die Reize italiſcher
Cultur, die lockenden Genüſſe des ſonnigen Südlandes, und
nicht zum Mindeſten die Ehrungen des Cäſarenreiches hatten
den germaniſchen Geiſt gefangen und verblendet. So war
es gekommen, daß im Jahre 9 nach Chr. der Feldherr
Varus wie ein unumſchränkter Herrſcher im deutſchen
Lande ſaß, deſſen Gewalt allerdings die drei beſten römiſchen
Legionen nachdrücklich unterſtützten. Die kampfluſtige Jugend
der Völker drängte ſich zum römiſchen Kriegsdienſt, und es
ſchien ſo, als ob deutſcher Freiheitsſtolz, willig dem un ab
änderlichen Schickſal folgend, ſich dem milden Römerjoche
beugen wollte. Varus befürchtete keinerlei Widerſtand mehr,
und ſo begann er, die gebändigten Barbaren auch als rö
miſche Unterthanen zu b handeln. Für den öffentlichen
Verkehr wurde die römiſche Sprache eingeführt, es wurden
Abgaben und Steuern erhoben, und man begann nach rö
miſcher Art Gericht zu halten und Urtheil zu ſprechen. Das
öffnete bald die Augen der Getäuſchten, und beſtürzt ſah
der freie Mann, wie ſich vor ihm aufthat der Abgrund
römiſcher Knechtſchaft und Sklaverei. Am Meiſten aber er
bitterte es die auf ihre Freiheit und Unantaſtbarkeit eifer
ſüchtigen Germanen, daß man nicht davor zurückſchreckte, ſie
die Geißel des Lictors fühlen zu laſſen, ſie für Vergehungen
nach römiſchem Codex mit Ruthenſtreichen zu beſtrafen. Das
ſchien ihnen als eine unerträgliche Schmach, nun ſahen ſie,
wie tief ſie in unauflösliche Bande verſtrickt waren, und wie
nirgends eine Hoffnung ſchien auf Errettung.

Da kehrte ein junger Cheruskerfürſt Arminius aus
römiſchem Kriegsdienſt in die Heimath zurück. Jn glück
lichen Kämpfen an den Ufern der Drau und der Sarve,
auf den Kulpawieſen und in den Schluchten der Dinaren
hatte er für Rom gefochten und zum Dank die Ritterwürde
davongetragen. Wohl mochte ihn die zertretene Freiheit
Pannoniens an das Schickſal ſeines eigenen Heimathlandes
gemahnen, jedenfalls beſchloß er nach ſeiner Heimkehr in
ſeinem Herzen, der Retter ſeines Volkes zu werden. Ein
Feuerkopf, voll lodernder Begeiſterung für ſein Vaterland,
beſaß er doch gleichzeitig jenen kühl abwägenden, ſcharfen
Verſtand, eine Gewandtheit und einen Feldherrnblick, der
ihn befähigte, der Führer der Stämme und ein ebenbürtiger
Gegner der Römer zu werden. Um ihn ſchaarten ſich ins
geheim die Freunde des Vaterlandes, er vermittelte die
Bündniſſe unter den einzelnen Gauen; nur einer ſtand ihm
feindlich als ein Freund der Römer gegenüber, das war ein
anderer Cheruskerfürſt, Segeſtes, der Vater Thus nel da's.
Und gerade ſie, die liebliche und hoheitsvolle Jungfrau,
liebte Armin und ward von ihr wieder geliebt.

Die Novembertage des Jahres 9 n. Chr. brachen an,
und mit ihnen die Unwetter des beginnenden nordiſchen
Winters, da lockten die verſchworenen Germanen die Römer
feldherrn durch die Nachricht von dem Abfall einer entfernt
wohnenden Völkerſchaft in das Gebiet der Hunte oder Ems,
und hier in dem unwegſamen Gebirge des Teutoburger
Waldes und in dem Venner Moor ſüdlich von den
Mindener Bergen wurde in dreitägiger Schlacht das ſtolzeſte
Heer Roms aufgerieben. Varus ſtürzte ſich verzweiflungsvoll
in ſein Schwert, und als die Nachricht von der Niederlage
nach Rom drang, erfaßte die Hauptſtadt ein wildes Entſetzen,
als ob die feindlichen Barbaren bereits vor den Thoren ſtänden.
Die deutſchen Völker aber waren zufrieden über die errungene
Freiheit und dachten nicht daran, ihren Sieg zu verfolgen;
ſo ließen ſie den Römern Zeit, ſich von ihrem Schrecken zu
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erholen. Jn dieſe Jahre fällt die Vermählung Armins
mit Thusnelda, der die Tochter Segeſts entführte und
damit neben der politiſchen Gegnerſchaft auch den perſönlichen
Haß des alten Römerfreundes auf ſich lud.

Nach wenigen Jahren fiel Germanicus, der Sohn
des Druſus, mit neuen Heeren in Deutſchland ein, und
wieder war es Armin, der in dreijährigem, erbittertem
Ringen, zwar nicht immer Sieger, aber doch unbeſiegt blieb
und die Freiheit des Vaterlandes von neuem rettete. Jn
dieſer Zeit traf den Befreier ſeines Volkes das bitterſte Weh.
Der unverſöhnliche Segeſt nahm durch einen Ueberfall
Thusnelda gefangen und lieferte ſie dem Germanicus aus,
der ſie nach Rom führte, wo ſie nach leidvollem Geſchick in
der Gefangenſchaft ſtarb. Unter ſo ſchwerem Schickſalsdruck
wurde jedoch der unbeugſame Muth Armin's noch mehr geſtählt;
nunmehr faßte er den Plan, die zerſplitterten deutſchen Stämme
zu einem Bunde zuſammenzufaſſen, um dem Anſturme des
Römerreiches die geeinte deutſche Macht entgegenzuſtellen.
Wohl mag er im Geiſte den Wunſch gehegt haben, als König
und Heerführer an der Spitze dieſes Bundes zu ſtehen, wohl
mag in ſeinem Herzen die heimliche Hoffnung gekeimt ſein,
durch einen Angriff auf Rom auch ſein gefangenes Weib zu
befreien. Jedenfalls beſchuldigte man ihn des Strebens nach
der Alleinherrſchaft und reizte die Stammesfürſten,
die den Verluſt ihrer eigenen Macht befürchteten, gegen ihn
auf. Da es nicht gelang, das Volk, das ihn als ſeinen
Erretter feierte, gegen ihn einzunehmen, ſo verbündeten
ſich ſchließlich ſeine eigenen Verwandten gegen ihn, deren
mörderiſcher Hinterliſt er im 37. Jahre ſeines Heldenlebens
zum Opfer fiel. Von ihm ſagt der Altmeiſter der römiſchen
Geſchichtsſchreiber, Tacitus: er, unſtreitig der Befreier
Germaniens, der nicht die Anfäoge des römiſchen Volkes,
wie andere Könige und Feldherrn, ſondern das Reich in
vollſter Blüthe bekämpft hatte, in den Schlachten des Erfolges
nicht ſicher, im Kriege unbeſiegt. Auf 37 Jahre brachte er
ſein Leben, 12 Jahre behauptete er ſeine Macht, und noch
wird von ihm geſungen bei den barbariſchen Stämmen, von
ihm, der unbekannt den Jahrbüchern der Griechen, die nur
Griechiſches zu bewundern wiſſen, auch bei uns Römern
nicht nach Gebühr gefeiert iſt, die wir das Alte preiſend um
Neues unbekümmert ſind.“

Jn zahlreichen Dramen, Epen und Romanen von dem
ſeligen Lohenſtein an bis zu Preſer iſt die gewaltige Geſtalt
des erſten germaniſchen Politikers und Strategen gefeiert
worden, noch niemals aber unſeres Wiſſens in Form einer
Reihe von Balladen oder Heldenliedern, wie Curt v, Rohr
ſcheidt ſeinen Cyclus „Armin und Thusnelda“ be-
zeichnet hat, der in nächſter Woche (am 6., 7. und 8. Mai)
auf dem Halle'ſchen Stadttheater zum Beſten des Kaiſer
Wilhelm Denkmals und zur Feier des Friedensſchluſſes
aufgeſührt werden ſoll. Es handelt ſich bei dieſer Dar
ſtellung nicht etwa um lebende Bilder mit verbindendem
Text, ſondern es ſoll vielmehr die einheitliche Dichtung durch
die lebenden Bilder lediglich illuſtrirt werden. Es hat alſo
nicht der Text die lebenden Bilder zu erläutern, ſondern
die letzteren ſollen umgekehrt die Dichtung verkörpern und
veranſchaulichen. Jndem ſie ſich bemühen, deren Geiſt wieder
zuſpiegeln, werden ſie ihrer Aufgabe durch genauen Anſchluß
an die Dichtung gerecht zu werden verſuchen.

Der erſte Geſang ſchildert, „wie Varus Gericht
hielt“ und den Stolz der freien Germanen auf dos
Schmählichſte beſchimpfte. Der zweite behandelt „Armin's
Heimkehr“ aus Rom, der, von dem hoffnungsvollen Jubel
des Volkes empfangen, ſeinem greiſen Vater Rechenſchaft
ablegt, mit welchen Geſinnungen er den Boden ſeiner
Heimath betritt. Der dritte Geſang erzählt, „wie
Armin von Thusnelda Abſchied nahm“, um zum
Kampf für die Befreiung des Landes zu eilen. Wir haben
hier keine ſentimentale Liebesſcene. Thusnelda iſt dem Geiſte
Armin's ebenbürtig, ſie entläßt den Geliebten zwar mit
Sorgen, aber ſtolz und hoheitsvoll in den grimmigen Streit.
„Die Teutoburger Schlacht“ mit ihrem heilbringenden
Ausgang ſtellt der vierte Geſang dar, während ein
folgender, der bei der Feier des Sonnenwendfeſtes
das friedliche Deutſchland und das in Glück geeinte Paar
Armin und Thusnelda zeichnen ſollte, aus Gründen der
Zeiterſparniß bei der Aufführung weggelaſſen wird. Der
fünfte Geſang bringt „Thusnelda's Gefangen-
nahme“ und ihre Ueberlieferung an Germanicus im
ſechſten „dem Julfeſt“, bereitet Armin bei der heiligen

Feier die Einigung der Stämme vor und legt auf das Haupt
des Julebers das Gelöbniß der künftigen Heerfahrt gegen
Rom ab. Der ſiebente Geſang berichtet endlich „Armin's
Tod“ unter den Dolchen ſeiner Mörder. Der ſterbende
Recke ſieht noch, prophetiſch verklärten Auges, ſich in Zukunft
erfüllen, was ihm zu erreichen die Nornen nicht vergönnten.
Durch die ganze Dichtung geht der Gedanke, daß Armin
mit ſeinem Kampfe gegen die Römer den Treueid
verletzte, den er ihnen früher geleiſtet hatte, und den Treueid
auch dem Feinde zu halten, galt den Germanen als die
höchſte Tugend, als das heiligſte Geſetz. Aber das war
eben ein Zeichen für ſeine Größe, daß Armin ſich über die
Anſchauung ſeiner Zeit erhob, daß er den Treueid bewußten
Sinnes brach, weil es galt, eine höhere Treue zu bewahren,
nämlich treu zu ſein dem Vaterlande. Seine Schuld, denn
eine ſolche war und blieb es nach germaniſcher Anſchauung,
ſühnte er mit ſeinem Tod.

Wir wünſchen der Dichtung, die zweifellos von Herrn
Dircctor Rahn verſtändnißvoll und glänzend illuſtrirt und
von Herrn Regiſſeur Lorenz trefflich vorgetragen werden
wird, viele Freunde, ſie iſt auch bereits in mehreren Städten,
wie z. B. außer in Merſeburg auch in Zeitz und
Berlin mit Erfolg vorgetragen bezw. aufgeführt worden.

Himmelserſcheinungen im Mai.
Der Wonnemond iſt da, der Monat, der alles mit

Jubel und Entzücken erfüllt! Jm Feiertagskleide prangt
rings die Natur, die Bäume, die Sträucher ſind mit jungem
Grün geſchmückt, ſchon heben die Knoſpen hier und da ihre
Köpfe empor, neugierig, den Mai zu ſehen. Und von den
Zweigen ſchallt der Vögel munteres Gezwitſcher, mit dem ſie
dem Schöpfer danken für all die Herrlichkeit, die da vor ihnen
aufgebaut wird, nachdem des Winters finſtere Nacht vorüber
und die Welt von ſeinen eiſigen Banden befreit iſt. Sieg-
reich ſteigt die Sonne höher und höher. Noch freuen wir
uns ihrer Wärme doch wie bald werden wir wieder, den
Schweiß von der Stirn wiſchend, vorwurfevoll zu ihr empor
ſchauen und eiligſt den kühlen Schatten aufſuchen

Bis zu einer Höhe von 53 Grad ſteigt die Sonne am
Mittage des erſten Mai auf, am 31. Mai ſteht ſie um
faſt noch ſieben Grad höher. Die Tage ſind auch ſchon ent
ſprechend lang geworden, 15 Stunden verweilt die Sonne
am erſten Tage des Wonnemonats über unſerm Horizonte
und 16 Stunden am letzten Tage.

Der treue Begleiter unſerer Erde bei ihrem Lauf um die
Sonne, der bleiche Mond, wechſelt ſeine Lichtgeſtalt in
regelmäßiger Folge: Am 4. Mai ſteht er letzten Viertel, am
12. entzieht er ſich als Neumond unſern Blicken, am 20. iſt
erſtes Viertel und am 26. zeigt er ſich als volle Scheibe.

Von den Planeten finden wir Merkur am Abend-
himmel im Bilde des Stieres. Jn der Mitte des Monats
iſt er auch für das unbewaffaete Auge ſichtbar. Er erreicht
am 18. ſeine größte ſeitliche Entfernung von der Sonne
nach Oſten zu und ſteht dann 22 Grad von ihr ab. Er
geht dann erſt gegen 10 Uhr, alſo mehr als zwei Stunden
nach der Sonne unter. Venus im Widder ſteht am
Morgenhimmel, iſt der Sonne aber ſchon ſo nahe, daß ſie
nicht mehr gut geſehen werden kann. Sie geht nur etwa
20 Minuten vor der Sonne auf und bewegt ſich ſtark
nördlich. Mars in den Fiſchen ebenfalls am Morgen
himmel, wird allmählich ſichtbar; er geht zuerſt I1,,
zuletzt 2 Stunden vor der Sonne auf, nähert ſich uns
und wird heller. Jupiter ſteht noch am Abendhimmel
im Sternbild des Krebſes. Er geht am 1. Mai gegen 2
Uhr Morgens, am Ende des Monats kurz vor Mitternacht
unter. Saturn in der Wage ſteht zunächſt die ganze
Nacht am Himmel, gegen Ende des Monats geht er kurz
vor Sonnenaufgang unter. Er kommt am 5. Mai in
Oppoſition zur Sonne, ſteht dann alſo um Mitternacht genau
im Süden. Leider iſt ſeine Breite ſehr ſüdlich, er erhebt
ſich nur bis zu 23 Grad über unſern Horizont.
Uranus, ebenfalls in der Wage, ſteht auch die ganze
Nacht am Himmel und kommt am 12. Mai in Oppoſition
zur Sonne. Er ſteht aber noch vier Grad ſüdlicher als
Saturn. Neptun im Bilde des Stieres geht ſchon in
den frühen Abendſtunden unter.

Von den Fixſternen finden wir das bekannte Bild des
großen Bären gerade über unſerm Haupte. Darunter,
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nach Südweſten zu, giänzt ein Stern erſter Größe,
Regulus im großen Löwen. Noch heller iſt der Stern,
der genau im Süden funkelt, Spica in der Jungfrau.
Nach Südoſten ſehen wir den Arcturus im Bootes,
unter ihm das Bild der Wage, in dem der Saturn ſteht.
Jm Oſten haben wir die Sterndilder Herkules und
Opſiuchus, im Nordoſten die Leyer mit Wega und
den Schwan mit Deneh. Jm Norden ſieht unter dem
kleinen Bären das W der Caſſiopeja, im Nordweſten
funkelt die Capel la im Fuhrmann, und im Weſten finden
wir den Procyon tief am Horizonte, darüber die Zwillinge
mit Caſtor und Pollux, überſtrahlt von dem in der
Nähe ſtehenden Jupiter.

Ein Dote des Wonnemonats.
Jn eine niedliche Schachtel verpackt, ſorglich auf ſriſches

Laub gebettet, iſt der erſte Redactions-Maikäfer bei
uns eingetroffen. Auf dem Deckel der Schachtel, die mit
Luſtlöchern reichlich verſehen war, prangte ein zierlicher kleiner
Zeitel, welcher den Namen des gütigen Spenders und
beachtenswerthen Vermerk „Vorſicht!“ trug. Als wir ihn
lüfteten und behutſam die blaßgrünen Blättchen aus einander
ſchoben, hatten wir Muße genug, unſern Schützling zu be
trachten, Es war ein ſogenannter „Mäller“, mit zartem
weiſen Flaum wie mit feinem Mehlſtaub bedeckt. Er ſchlief
den friedlichen Schlaf der Gerechten, und ſchien in den erſten
fünf Minuten durchaus nicht gewillt, das Land der Träume,
in dem vermuthlich die Bäume üppig blühten und ihm ſaf-
tige Nahrung boten, zu Gunſten der rauhen Wirklichkeit zu
verlaſſen. Nach fünf Minuten und drei Sekunden jedoch,
anſcheinend vom heftigen Ticken unſrer Taſchenuhr geweckt,
die neben ihm auf dem Tiſch ihren raſtloſen Gang um das
Zifferblatt ging, rappelte er ſich hoch, ſtreckte vorſichtig die
Fühler aus und ſetzte die winzigen Beinchen ſchwerfällig in
Bewegung. Die Temperatur mochte ihm prächtig behagen,
denn wir hatten dem ſcharfen Oſtwind zu Ehren, der draußen
blies, gar tüchtig geheizt; hoffnungsfroh hob er die ſchwäch-
tigen Flügeldecken aber ach! der erſte Flugverſuch mißlang,
und hätten wir nicht ſchützend die Hand ausgebreitet, ſo wäre
er um ein Haar ins Tintenfaß gepurzelt.

Da ſoß er nun und krabbelte reſignirt unſern Daumen
entlang. Wir aber packten ihn beherzt mit zwei Fingern
um den Leib und ſpedirten ihn wieder in ſeine Schachtel
zurück. Da hoette er nun Zeit vollauf, über das Vorwitzige
ſeiner Exiſtenz nachzudenken, während wir, unbekümmert um
ſeine Gefühle, unſre tägliche Ardeit aufnahmen. Als wir
ein halbes Stündchen ſpäter nach ihm ausſchauten, war er
verſchwunden. Alſo fortgeflogen! Ein Surren uad
Summen in der Nähe des Ofens belehrte uns, daß er
ziemlich verſtändig in der Wahl ſeines Endziels geweſen war.
Wir ließen ihn ſchwärmen und von ſeinem Vater träumen,
der im Kriege iſt, und ſeiner Mutter, die im abgebrannten
Pommerland ein zweifellos kärgliches Daſein führt. Morgen,
wenn die blaßgrünen Blätter in der Schachtel verwelkt und
die Kohlen, die luſtig im Ofen praſſeln, als Aſche in alle
vier Winde geweht ſein werden, wird auch der Redactions-
Maikäfer, der erſte in dieſem Jahr, ſein Eintagsleben be-
ſchloſſen haben. Kalt und ſtarr wird er irgendwo in der
Stube auf dem Rücken liegen und ſeine ſechs Beinchen von
ſich ſtrecken. Wir werden ihm einen Moment wehmüthiger
Trauer nicht vorenthalten, dann aber das Fenſter öffnen und
ſeinen Leichnam den Spatzen ſtiften, die draußen ſo munter
herumlärmen. Den Spatzen zur Atzung zu dienen das
iſt bekanntlich in der Regel das Loos des Maikäfers auf der
Erde, und der frühreife Redactions, Müller“ bildet keine
Ausnahme davon.
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(Nachdruck verboten).

Zeitgemäße Detrachtungen.
Die Sonne lacht freundlich hernieder, es wird täglich beſſer und

beſſer auſs Neue beleben ſich wi. der die Wälder, die Wieſen, die
Wäſſer. Schon ſpielt an der Hand ſeiner Bonne das jüngſte der
Kinder im Freien, es kommen die Tage der Maien, es
kommen die Tage der Wonne. Wir können mit Recht jubiliren,

es wird immer beſſer und beſſer, viel fleißige Gärtner hantiren
gar eifrig mit Hacke und Mefſſer. Dem Beete des Spargels ent
ſprießen bald reichlich die läuglichen Stangen, der Erdenſohn ſtillt
ſein Verlaugen, im ſröhlichen FrühjahrsSenießen Die Tage der
Wonne begannen, es wird immer beſſer und beſſer, und was auch
die Menſchen gewannen, ſie bauen fich luftige Schlöſſer, fie
ſchweifen vergnügt in die Weiten, die Luſt muß die Sorge ver
treiben, fie wiſſen im Wechſel der Zeiten da kaun'tk ja nicht immer
ſo bleiben! Es kann ja nicht immer ſo bleiben, das würde das
Leben verwäſſern, drum reden die Menſchen und ſchreiben und
ſuchen die Welt zu verbeſſern. Entgegen den Bräuchen der Alten
beſtehen ganz andere Normen, man lebt in der Zeit der Re
formen und ändert ſein ganzes Verhalten, Man regelt die
Arbeits Vertheilung und mildert geſchäftliche Schärfen, den Abend
gebraucht man zur Heilung der überaus reizvollen Nerven. Man
findet im Sport viel Bergnügen, das paßt in den heutigen Rahmen
und fort auf dem Stahlroſſe fliegen die Herren ſowohl wie die
Damen. So ſtählt man natürlich die Kräfte in fröhlichem Da
ſeinSenießen drum müſſen ſich auch die Geſchäfte am Abend mit
Pünkrlichkeit ſchließen! Tinſt hatten vom Morgen zum
Abend die Alten ſich kräftig geſchunden, der Standpunkt iſt
längſt überwunden, Geſchäfte find nimmer erlabend. Die Freude
am Daſein erwachte, es wird immer beſſer und beſſer, bald endet
am Abend um Achte, das Packen der Kiſten und Fäfſer. Die
Herren Detailliſten ſelbander verſchließen um Acht ihren Laden
und ſchließen fie all' mit einander, ſo kommt eben niemand zu
Schaden Gewillt nach den Bräuchen der Väter nicht au ſchließlich
weiter zu wandeln, ſo wird man das „früher“ und „ſpäter““ viel
leicht noch im Reichstag behandeln. Dann heißt's bis um 8 und nicht
weiter darfſt Du Deine Leute beſchäfeigen, ſo ſucht man die Jugend
zu kräftigen, es wird immer beſſer Ernſt Heiter.

e

Ernſtes und Heiteres.
Die Sitte, Blumen im Knopfloch zu tragen, iſt noch

gar nicht ſo alt. Der Fürſt, von dem man weiß, daß er einer Blume
einen Platz in ſeinem Knopfloch anwies, war Ludwig XVYI, und dieſe
Blume war die Blüthe der Kartoffel. Durch die Blüthe
wurde bald die nahrhafte Knolle bekannt, und wie wir wiſſen, behauptete
ſich dieſe beſſer in der Schüfſel, als die Blüthe im Kuopfloch. Erwähnt
muß freilich werden, daß die erſten Kartoffelblüthen, bie auf europäiſchem
Boden erwuchſen, ſtark und angenehm dufteten. Als Parteizeichen wurde
die Blume zuerſt von den Engländern angewendet in dem Kriege der
rothen und weißen Roſe. Die Lieblingeblume Kaiſer Wilhelm J. war
die Korunblume. Als Lieblingeblume Kaiſer Wilhelm II. wird die
nach dem franzöſiſchen Kriegsminiſter benanute Marſchall-Niel-
Roſe angeſührt. In Belgien iſt die Mohnblume das Zeichen der
Katholiken und die Kornblume das der liberalen Partei. Das Wappen
Schottlands zeigt eine Diſtel, die auch das Emblem eines hervor
ragenden engliſchen Rilterordens iſt. Auch andere Orden haben Blumen
angenommen ſo iſt die Roſe von Breſilien und auch das Chry
ſantemum von Japan. Das Chryſfantemum hat fich, wie den Salon
und das Boudoir, ſo auch das Knopfloch mit ihrer eindringlichen Pracht
erobert. Die goldene Roſe iſt der Tugendpreis, den der Papſt
jährüch an verdiente Frauen verſendet. Auch Künſilerinnen haben ſich
oft beſtimmte Blumen auserkoren. Der Priyz von Wales, der die Mode
der Knopflochblumen erneuert hat, trug anfangs Gardenien bis er
diefe gegen die bekannte weiße Rieſennelke vertauſchte. Die Knopf
lochblumenfrage iſt in Paris, das für dieſe Wiode maßgebend ſein will,
noch immer nicht entſchieden übrigens will man für die vornehme Welt
durchaus dieſen beſcheidenen Platz im Anzug der Herren der ſtolzen
Orchid e e ſichern. Doch dringt fie nicht durch für den Geſ llſchafts
anzug bleibt die weiße N elke, für die Straßentoiletten empfehlen ſich
je nach der Jahreszeit: Veilchen, Kornblumen, oder farbige
Nelken.

Zweideutig. (Aus einer Preisliſte) Es erhielten ſolche
Maſchinen von mir: Herr Schulze in Berlin, Here Müller in Hamburg,
Herr Schmitt in Köln a. Rh, uſw. und ich bin ſowohl, wie auch bei den
drei angeführten Herren, zu weiterer Auskunft gera bereit,

Bricfkaſten.
(Der BriefkaſtenOnkel beantwortet alle Anfragen ſoweit ihm das natürlich
möglich iſt unentgeltlich und koſtenlos und bittet den Briefkaſten vor

kommenden Falls zu benutzen
Kein Lateiner. Weshalb „genirfi“ Du Dich anzufragen, was

der im Reichstag augeführte lateiniſche Spruch: „Calumniare audacter,
semper aliquid haeret“, bedeutet Es iſt doch keine Schande, nicht
Lateiniſch gelernt zu haben. Vielleicht verſtehſt Du eine andere Sprache,
von welcher ſo mancher Lateiner nichts verſteht. Böſe Zungen behaupten
ſogar, zu denjenigen anderen Sprachen, mit denen es bei unſeren Lateinern
manchmal hapert, gehören auch die deutſche Sprache Uebrigens bedeutet
der eben erwäbute lateiniſche Spruch: „Jmmer flott verleumden
etwas bleibt ſchon hängen.“

Deren Reden Huge Raſel. Drng und Verlag der Merſeburger KreisblattDruckerei.“ (A. Leid holdt.)
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